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Das Rechtsmittel der Neviſion und 


die Berufung. 


Nach einer aus den Kreiſen des Reichsgerichts 
io Mittheilung werden von den etwa 
000 Revifionsanträgen, welche im Laufe eines 
Jahres an das Reichsgericht gelangen, über 4000 
ohne weiteres abgelehnt; nur in etwa 900 Fällen 
wird das Urtheil erſter Inſtanz aufgehoben und 
die Sache durch das Reichsgericht ſelbſt ent- 
ſchieden bezw. an die erſte Inſtanz zurückver- 
wieſen. Don dieſen Sachen aber wird 
höchſtens ein Drittel, alſo 300, in der erneuten 
Verhandlung anders entſchieden als zuvor. Es 
haben demnach nur 6 Proc. aller Reviſionen 
einen wirklichen Erfolg. In der Mittheilung 
wird die Vermuthung ausgeſprochen, daß dieſe 
Sachlage noch immer nicht hinreichend bekannt 
fei. Andernfalis würde ein großer Theil der 
koſtſpieligen und zeitraubenden Revifionen nicht 
anhängig gemacht. 

Dieſe Schlußfolgerung iſt nicht zutreffend. Die 
Thatſache, daß eine Eniſcheidung der Straf- 
kammern der Landgerichte oder der Schwur- 
gerichte nur angefochten werden kann, wenn 
nacgewieſen wird, daß in dem Verfahren ein 
Rechtsgrundſatz verletzt iſt, wird dem Verurtheilten 
der Rechtsanwalt nicht verſchweigen können. Ob- 
gleich die neuen Juſtizgeſetze bereits 15 Jahre in 
Kraft find, hat der Gedanke, daß es bei der ein- 
maligen Verhandlung der Sache fein Bewenden 
haben müſſe, noch immer nur geringen Boden 
gefaßt: das Bedürfniß nach der Berufung 
an eine höhere Inſtanz hat ſich als ſo dringend 
erwieſen, daß die Betheiligten felbft den Koft- 
ſpieligen und zeitraubenden Umweg über das 
Reichsgericht nicht ſcheuen, um eine Nachprüfung 
der Schuldfrage durchzuſetzen. Die Thatſache, daß 
noch nicht der fünfte Theil der Revifionen zu 
einer Aufhebung des erſten Urtheils führt, be- 
weiſt dieſer Sachlage gegenüber ſehr wenig. Das 
Urtheil der erſten Inſtanz kann in zahlreichen 


Fällen dem Gerechtigkeitsgefühl nicht entſprechen, 


ohne daß deshalb das Reichsgericht in der Lage 


it, das Urtheil aufzuheben. Denn dazu iſt nur 


Anlaß gegeben, wenn ein Rechtsgrundſatz verletzt 
iſt. Die Zurückweiſung von vier unter fünf Re- 
viſionen beweiſt alſo nicht das mindeſte. Die 
Frage, ob der Angeklagte ſchuldig iſt, wird in 
der erſten Inſtanz endgiltig entſchieden, ſo lange 
eine formale Rechtsverletzung nicht nachgewieſen 
wird. In vielen Fällen erfährt der Angeklagte 
erſt in dem Verfahren vor der Strafkammer 
oder dem Schwurgericht, auf welchem Wege er 
den Beweis für ſeine Unſchuld hätte führen 
können; aber nachdem das Verfahren ein- 
mal eröffnet, iſt es dazu zu ſpät. Unter 
dieſen Umſtänden werden alle Rechtsbeletzrungen 
über das Mefen der Revifion und alle Vor- 
haltungen über die Ausſichtsloſigtzeit derſelben 
das Publikum nicht dazu veranlaſſen, ſich regel- 
mäßig oder auch nur in den meiſten Fällen bei 
der Entſcheidung der Strafkammern oder der 
Schwurgerichte zu beruhigen. Auch ſehr geringe 
Gewinnchancen ſchrecken den Spieler nicht ab, in 
der Lotterie zu ſetzen. das einzige Mittel zur 
Wiederherſtellung des Vertrauens ift die Wieder- 
einführung der Berufung, d. h. die Eröffnung 
der Möglichkeit, gegen ein nach dem Bewußtſein 
des Verurtheilten ungerechtes Urtheil an eine 
höhere Inſtanz Berufung einzulegen. Erſt dann 
2 . ——— 


Feuilleton. 


Mauerhof über Heine. 


Heinrich Heine war der Gegenſtand des vor- 
letzten Vortrages des Herrn Mauerhof, der 
Dichter, der ſo unbegründet vergöttert, ſo hart 
verurtheilt und fo ſelten objectiv und ruhig be- 
urtheilt worden iſt. Auch die Stellung, die Herr 
Mauerhof zu Heine einnimmt, können wir nicht 
objectiv und gerecht nennen, fo ſehr Herr Mauer- 
hof dies auch beanſpruchen mag. Wir freuten 
uns wiederum über die eigenartige und originelle 
Behandlungsart des Vortragenden, vor allem 
über den liebenswürdigen Humor, der den Stachel 
Be Angriffe glättete. Wir leugnen nicht, daß 
eine Schlüſſe manches Mal ſcharf und folgerichtig 
waren — aber wir meinen, daß die ſcharf⸗ 
geſpitzten pfeile des Herrn Mauerhof doch des 
öfteren über das Ziel hinausgingen, daß 
er es ſich mit feinem abſprechenden Urtheil 
etwas leicht machte, indem er die 
vielen uninmpathifchen Seiten Heinrich Heines 
zu ſehr und die geſchichtlichen und focialen Der- 
hältniſſe, unter denen fie ſich gebildet, zu wenig 
heranſog. Der Referent iſt nicht Anhänger 
Heines; er iſt weit entfernt, Seine zu dem dichter 
u machen, in deſſen Liedern die „deutſche Seele 
Inuayen und meinen ſoll“, er ſtimmt ganz dem 

rtheile Goethes zu, daß Heine bei allen en 
glänzenden Eigenſchaften die ſchönſte und edelſte 
nie bejefjen; die wahre, tiefe Liebe für ſeine Leſer, 
feine Midichter und ſich. Ja, auch er möchte auf 
die meiſten Lieder Heines das ſchöne Wort des 
Apoftels angewandt wiſſen: „Und wenn ich mit 
Menſchen- und mit Engelzungen redete und hätte 
der Liebe nicht ſo wär ich ein tönendes Erz und 
eine klingende Schelle“ — auf die meiſten, aber nicht 
auf alle; grade der Gegner ſoll gerecht ſein. Und 
wenn Herr Mauerhof mit vielem Witz, aber auch 
mit vielem Behagen denfreilich etwas ſchwächlichen 

eine in den Staub zu beugen ſuchte, dann 
mochte ſelbſt ein Gegner ſeine Kampfesweiſe ein 
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iſt Ausſicht vorhanden, daß der Ueberſchwemmung 
des Reichsgerichts mit Reviſionsanträgen ein Ende 
gemacht wird. Vorausgeſetzt iſt dabei freilich, daß 
bei der Neuordnung des Verfahrens in beiden 
Inſtanzen möglichſt vollkommene Garantien für 
eine gerechte Rechtſprechung gegeben werden; eine 
Anforderung, der die Novelle zur Strafprozeß- 
ordnung in keiner Weiſe entſprach. 

Wäre dieſe Novelle Geſetz geworden, ſo hätte 
die ſog. Reform, die in der That einen Rückfall 
in das alte, ungenügende Verfahren bedeutet, 
trotz der Wiedereinführung der Berufung zu einer 
Verſchlechterung der Strafprozeßordnung und zu 
einer Erſchütterung des Vertrauens in die Recht- 
ſprechung geführt. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
Ol Berlin, 26. Juni. 

(Fortſetzung aus der Abendnummer.) Das 
Abgeordnetenhaus nahm heute in dritter Leſung 
das Stempelſteuergeſetz, und zwar weſentlich 
gemäß den eingebrachten Compromißanträgen 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen und eines 
Theiles des Centrums an. Bel Tarif 
Pofition 26 „Geſellſchaftsverträge“ entſtand eine 
längere Debatte über die Beſteuerung der Ueber- 
laſſung von Rechten „an dem Geſellſchaftsver⸗ 
mögen ſeitens eines Geſellſchafters oder deſſen 
Erben an einen anderen Geſellſchafter, die Ge- 
ſellſchaft oder einen Dritten oder die Abfindung 
eines Geſellſchafters bei Auflöfung der Gejell- 
ſchaft“. Nach den Beſchlüſſen in zweiter Leſung 
iſt die Vorlage, die einen abgeſtuften Werthſtempel 
vorſchlug, durchgedrungen. Die in zweiter Leſung 
abgelehnten Amendements lagen ſämmtlich wieder 
vor. Die Nationalliberalen wollten es bei einem 
Zigftempel von 1,50 Mk. bewenden laſſen; die 
Kirsch (Centr.), Janſen (Centr.) und 

(conſ.) ſenlnnen Ni! a 


5. Putthamer 


Werthſtempelſkala vor. Schließlich wurde der 


Antrag Kirſch angenommen, welcher den Werth- 


ſtempel von !/so v. K. feſtſetzt und die höheren 
Sätze der zweiten Leſung für Ueberlaſſung von 
Sachen oder Rechten ſeitens der Geſellſchaft zum 
Sondereigenthum an einen Geſellſchafter bei. 
behält und zwar mit Ermäßigung des Stempel. 
ſatzes auf Yo v. H. für den Fall, daß das Geſell- 
ſchaftsvermögen aus Jorderungsrechten beſteht. 

Bei Poſition 32 erklärte auf Anfrage des 
nationalliberalen Abgeordneten Seer der Re- 
gierungs-Commiſſar, daß die Lieferungsverträge 
zwiſchen Rübenproducenten und Abnehmern 
ſtempelfrei ſind. 

Zu Poſition 47 wurde der Compromißantrag 
angenommen, wonach die mündlichen Miethsver- 
träge ſtempelfrei bleiben, dagegen das Mieths- 
verzeichniß beibehalten wird. 

Bei Poſition 59 „Schuldverſchreibungen“ ergreift 
das Wort i 
n d PEREZEEIEN 
wenig wohlfeil finden und ein Ne nimis dem 
unerbittlichen Kritiker zurufen. 

Mit der Perſon des Dichters verfuhr Herr 
Mauerhof glimpflich, ja hier läßt er Milde und 
Gerechtigkeit walten, indem er vieles aus der 
Zeit und der wohlbekannten Niederträchtigkeit 
des allgemeinen literariſchen Treibens entſchuldigt. 
Er ereifert ſich überhaupt nicht über die Perfün- 
lichkeit Heines. denn was war Heine?! Ein 
moraliſch ganz gewöhnlicher Menſch, nicht beſſer 
und nicht ſchlechter als die meiſten vor, um und 
nach ihm. Eine nachweisbar kleinliche Natur, 
in der als vornehmſte Eigenſchaften Genußſucht, 
Eitelkeit, Rachſucht und der Witz lebendig 
waren. Man könne ihn nicht eigentlich bos- 
haft, ja eher gutmüthig, daneben aber äußerſt 
empfindlich und immer tändelnd nennen. Referent 
unterſchreibt es völlig, wenn Herr Mauerhof als 
den fühlbarſten und unverſöhnlichſten Fehler an 
feiner Perſönlichkeit den durchgehenden Mangel 
an Ernſt in ſeiner Natur hervorhebt. Vor nichts 
hat er Achtung gehabt, nichts iſt ihm heilig ge- 
weſen. Er hat ſich nicht in zürnender Leiden 
ſchaft gegen Gott und die Menſchen aufgelehnt, 
ſondern ſchmunzelnd hat er auf beide ſeine 
Witzeleien losgelaſſen, um fie nach Kräften lächer⸗ 
lich zu machen. 

Und der Dichter Heine?! Herr Mauerhof will 
ihn als Dichter kaum gelten laſſen. Ein witziger 
Kopf iſt er geweſen — er wäre vielleicht der größte 
Satiriker geworden, hätte ihm nicht jeder Ernſt 
und jeder Idealismus opferfähiger Ueber- 
zeugungstreue gefehlt. Ein großer Wortkünſtler 
iſt er geweſen und die ſeltene Sprachgewalt, 
die Süßigkeit des Wortes, die Grazie des 
Ausdrucks täuſchen über die Seichtheit ſeiner 
Gefühle und Gedanken hinweg. Ein virtuoſer 
Charlatan, der ſelber einmal ſeinem Freunde 
Markus offen geſtanden, daß er jedes Idealismus 
bar ſei, daß er fi eine Poeſie ohne eine ge- 
wiſſe Charlatanerie nicht zu denken vermöge, 
und daß die Dichtkunſt auch ihm zeitledens nur 
ein Spiel des Witzes geweſen ſei. Aber ein 
dichter — niemals! jagt Herr Mauerhof, ja, 


genug erkenn 


gerr v. 


| Heinrich Heine hat fie nie beſeſſen. Der Mann, 


Abg. Rickert: Ich habe es für zweifellos ge- 
halten, daß wie bisher Beſcheinigungen in 
Quittungsbüchern über gemachte Einlagen ftempel- 
frei ſein ſollen. Es ſind aber, wie unter anderen 
ein Schreiben einer Bank in Minden zeigt, Be- 
fürchtungen entſtanden, daß ſolche Beſcheinigungen 
von Depoſitenbanken ſtempelpflichtig werden 
könnten. Ich bitte den Keren Zinanzminiſter um 
Auskunft. 

Finanzminiſter Dr. Miquel beſtätigt, daß ſolche 
Beſcheinigungen auch künftig ſtempelfrei ſein 
ſollen. An dem beſtehenden Rechte wird nichts 
geändert. . 

Nach § 30 ſollen außer den Steuerbehörden 
alle unmittelbaren oder mittelbaren Behörden 
und Beamten verpflichtet fein, Gtempelcontra- 
ventionen zur Anzeige zu bringen. Hierzu wird 
ein Antrag Stephan (Centr.) angenommen, nur 
richterlichen und Polizeibeamten dieſe Verpflichtung 
aufzuerlegen. Alsdann folgte die Schlußabſtim- 
mung mit dem oben angegebenen Reſultat. Die 
Erörterung der Reſolution Richter betreffend die 
geſetzliche Regelung der Steuerbefreiungen und 
der Reſolution Gamp betreffend die Regelung des 
Jideicommißweſens bleibt einer ſpäteren Sitzung 
vorbehalten. Schluß der Sitzung 4 Uhr. 

Morgen ſteht die zweite Leſung der Geſetzent- 
würfe betreffend die Verflegungsſtationen und die 
Verpfändung von Kleinbahnen auf der Tages- 


ordnung. 
Deutſchland. 


Friedrichsruh gegen Berlin. 

Der Kampf gegen die Regierung wird in 
den „Hamburger Nachrichten“ flott fortgeſetzt, 
der vorgeſtern erwähnte Artikel mit den 
lobenden Bemerkungen für Herrn v. Bötticher 
erweiſt ſich alſo ſofort als reines Scheinmanöver, 
als welches er ohnehin von vornherein deutlich 
ar war. In einer zweiten Noti 
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Bötticher hat das Bedürfniß, in dem 
Amte, in der Beſchäftigung und in der 
Wohnung zu bleiben, worin er ſich befindet, 
und an Ehre und Auszeichnung fehlt ihm 
eigentlich nichts mehr als die Mitgliedſchaft in 
der Ranghlafje der Feldmarſchälle, die er er- 
reicht haben würde, wenn er nach dem Ab- 
gange des Zürften Bismarck preußiſcher 
Miniſterpräſident geworden wäre. 

Dann kommt Herr v. Marſchall an die Reihe, 
indem es am Schluſſe heißt: 

Im übrigen iſt er (v. Bötticher) kein noth- 
wendiger Gegner irgend einer Partei und ge- 
ſchäftlich von großem Geſchick und Erfahrung. 
Er iſt daher ſchon aus dem letzteren Grunde 
mit Kerrn v. Marſchall durchaus nicht in die 
gleiche Kategorie zu ſtellen. 

Aber damit noch nicht genug. In der folgenden 
Nummer (von Dienstag Abend) nimmt das Ham- 
burger Organ des Fürſten Bismarck Herrn 
v. Bötticher abermals vor und ſagt: > 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, man verbreite ge- 
fliſſentlich, der Schwiegervater des Herrn 
v. Bötticher habe durch Vermittelung des 
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was uns beſonders befremdlich und ein wenig 

geſucht erſchien, Herr Mauerhof leugnet ſogar 
die dichteriſche Stimmung in den Liedern Heines. 

Was den dichter allein zu ſolchem macht: die 

natürliche Leidenſchaft und die tiefe Empfindung, 

die vom Herzen kommend zum Herzen ſpricht — 


der ſo rührend von Liebesweh und Liebesluſt 
ſingt, der Bäume und Blumen und Mond und 
Sterne als Liebesapparat in Scene ſetzt — er 
felber hat wahre Liebe in ihrem Weh 
und ihrer Luft nie gekannt. Das Liebes- 
weh iſt fein dichteriſches Steckenpferd ge- 
weſen, auf dem er herumſtolzirte. Und um 
feine Behauptungen zu beweiſen, wirft Kerr 
Mauerhof nun den Kindern der Keine'ſchen Muſe 
den kritiſchen Sehdehandſchuh hin und jetzt geht's 
an einen Kampf, „ein Schlachten war's, nicht 
eine Schlacht zu nennen“. Ja, eine richtige Ab- 
ſchlachterei! Und dieſe Operation keineswegs 
immer mit dem feinen Secirmeſſer, das die 
kundige und ſichere Hand des ruhigen Kritikers 
führte, nein, oftmals legte es Kerr Mauerhof, 
des trockenen Tones ſatt, bei Seite und nahm 
ein recht derbes Schlachtmeſſer in die Fand und 
mit dem haute er auf den „armen Heinrich” ein 
— ſchonungslos und graujam, aber immer hieb- 
und ſtichfeſt. Ob wir dabei immer den fein- 
ſinnigen, geſchmackvollen Aejthetiker wieder er- 
kannten, wie er uns in ſeinen geiſtreichen Vor- 
trägen über Hamlet und Zauft jo ſympathiſch 
gegenüber getreten war?! 

Wenn Kerr Mauerhof auf das Ungeſunde der 
Heine'ſchen Lyrik hinwies, auf den unheilvollen 
Einfluß, die den verneinenden Geiſt in glänzender 
Hülle in die Lyrik Deutſchlands trug, wenn er 
ein jo ſchwulſtig-überſpanntes Lied wie: „Lehn 
deine Wang an meine Wang“ oder wenn er 
noch an hundert andere abſtoßende oder ſinnlich⸗ 
ſchwülſtige Lieder Feines — und die Auswahl 
wäre nicht ſchwer geweſen — die Loupe ſchärfſter 
Kritik und ſchonungsloſen Witzes angeſetzt hätte, 
er wäre des Beifalls jedes geſund empfindenden 
und nicht von Keine'ſcher Bläſſe angekränkelten 
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Fürften Bismarck vom Kaiſer Wilhelm I. eine 

große Summe aus dem Melfenfonds erhalten. 

Dieſe Angabe iſt durchaus irrthümlich. Der 

Schwiegervater des Herrn v. Bötticher iſt aus 

feinen Derlegenbeiten ausſchließlich durch feinen 

Schwiegerſohn befreit worden. 

Bekanntlich iſt dieſe Angelegenheit ſ. 3. durch 
niemand anders als durch die Preſſe des Fürſten 
Bismarck in die Heffentlichkeit lancirt worden, 
um Herrn v. Bötticher zu compromittiren. — 
Jedenfalls erſieht man aus all dieſen mehr als 
ſatiriſchen Auseinanderſetzungen, wie unver- 
ſöhnlich die Stimmung in Zriedrichsruh iſt. 

Der „Hamb. Correſpondent“, ein rechts- 
nationalliberales Blatt, bemerkt zu dieſen Artikeln 
der „Hamburger Nachrichten“: 

Es würde unſerer Empfindung nach dieſer 
publiciſtiſchen Kundgebung zu viel Wichtigkeit 
beigelegt werden, wollte man an maßgebender 
Stelle in Berlin ernſthaft darauf eingehen. 
Daß ſie rein perſönlicher Natur ſind, kann 
nicht dem mindeſten Zweifel unterliegen 
Daß Herrn v. Bötticher immer und immer 
wieder das Bedürfniß, im Amte zu bleiben, 
vorgeworfen wird, macht einen geradezu felt- 
ſamen Eindruck, angeſichts der Thatſache, daß 
Fürſt Bismarck ſelber ſtets mit beſonderer 
Genugthuung auf die lange Dauer ſeiner 
Dienſtzeit zurückblicht. Es läßt ſich rebus sie 
stantibus, d. h. in dieſem Falle mit Rückſicht 
auf den Urſprung der neueſten Kundgebungen 
der „Hamburger Nachrichten“, nicht alles ſagen, 
nicht alles ſo ſagen, wie es eigentlich geſagt 
werden ſollte. deshalb mag es genügen, daß 
wir von den obigen Kundgebungen in dieſer 
Weiſe Notiz nehmen. 

So ein nationalliberales Blatt. Selbſt dem 
conſervativen „Reichsboten“ wird es zu viel, 
was die „Kamb. Nachrichten“ hervorbringen. 
Das Blatt ſchreibt: 

„„. Nun haben fie alle ihr Zett: Herr 
v. Bötticher, der nun als „Poſtenkleber“ ge- 
zeichnet wird, und der Fürft Hohenlohe, der 
die nicht zu verkennende Anſpielung auf ſeinen 


finden werden; ſie werden von allen wirklichen 
Derehrern des großen Mannes, den die „Famb. 
Nachr.“ vertreten wollen, aufs ſchmerzlichſte 
bedauert werden.“ 

Ohne Zweifel zutreffend! 


Berlin, 26. Juni. [Italien und die Kanal- 
feier] Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Rom 
zugehenden Meldung hat der Verlauf der Kieler 
Jeſtlichkeiten in den leitenden italieniſchen Kreiſen, 
wie in der öffentlichen Meinung einen überaus 
befriedigenden Eindruck hervorgerufen. Mit leb- 
haftem Beifall habe man die Rede des Kaiſers 
Wilhelm II. aufgenommen, welche eine hervor- 
ragende Friedenskundgebung gebildet und die 
Bedeutung des Kieler Friedensfeſtes erhöht hat. 
Zu dieſer Anerkennung geſelle ſich die Genug- 
thuung, welche in Italien durch den dem italie- 
niſchen Geſchwader deutſcherſelts bereiteten 
Empfang geweckt worden iſt. Die Zreundlid- 
keiten, mit welchen der deutſche Kaiſer die 
italieniſchen Gäſte überhäufte, die Ernennung des 
Herzogs von Genua zum Admiral der deutſchen 
Marine, die (ſchon erwähnte) in warmen Worten 
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Zuhörers fiher geweſen. Wenn er dann aber 
die Perlen der Lyrik Heines, wie: „Die Lotos- 
blume“, „Ein Fichtenbaum fteht einſam“, ja, die 
„Lorelei“, und gar ein Lied, das zu dem 
Schönſten gehört, was unſere ganze Lyrik auf- 
zuweiſen hat, ich meine: „Du biſt wie eine 
Blume“, unnachſichtig zerpflückt, um nachzuweiſen, 
daß dieſe Gedichte alle, ſowie man fie in einfache 
Proſa nach einem Rathe Goethes auflöfe, in ihrem 
gedanklichen Inhalt nichts anderes wie Nichtigkeit 
und Geſchmackloſigkeit enthalten, verdeckt durch 
eine Sprache von bethörendem Liebreiz — ſo 
hatten wir, um bei dem Bilde des letzten Liedes 
zu bleiben, eine ähnliche Empfindung, als wenn 
wir uns an dem duft und der Schönheit einer 
lieblichen Blume erfreuen und nun kommt 
jemand dazu, zerpflüct dieſe Blume in tauſend 
Theile und fragt uns: Was iſt denn ſo Schönes 


an dieſem Ding, wie konnteſt du an ihrem Dufte, 


an ihrer Geſtaltung ſolchen Gefallen finden?! — 
Und die Gedankenleere?! Nun, trotz all der zer⸗ 
ſetzenden Witzeleien des Herrn Mauerhof möchten 
wir doch fragen, wo anmuthigere und tiefere 
Gedanken zugleich in einem kleinen lyriſchen 
Liede ausgeſprochen werden können, wie in dem 
Fichtenbaum und der Palme, der Lotosblume 
und „Du bift wie eine Blume“, die auch ohne 
die genialen Compoſitionen eines Schumann uns 
anderer in unſeren Kerzen nie verklingen werden 


Nachdruck verboten.) 


Vera Vorontzoff. 


20) Erzählung aus dem ruſſiſchen Leben 
von 


Sonja Kovalevshy. 


Ich vernahm ſein Murmeln und war 2 
daran in Lachen auszubrechen, nahm aber ei 
verzweifelte Miene an, faltete die Hände und ſaß 
da, ohne zu wagen, die Augen aufßzuſchlagen — 
kurz; wie eine bußende Magdalena. 

Schließlich blieb er vor mir ſtehen und ſagis 
ſtreng, faſt befehlend: \ 


ruſſiſchen Grundveſitz zweifellos verftehen wird. - 
ir glauben nicht, daß die „Kamb. Nachr.“ 
viel Bewunderung für dieſe hämiſchen Ausfälle 
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. 
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abgefaßte Depeite. mit welcher Kaiſer Wilhelm 
dies unter icbhafter Anerkennung für die 
Htalieniihe Marine dem Könige Kumbert zur 
Kenntniß brachte, ſowie die neuerlichen Lob- 
ſprüche, die er dieſer Marine nach dem Beſuche 
des Panzers „Umberto I.“ in einer zweiten 
Depeſche an den König ſpendete, haben in Rom 
auf das angenehmſte berührt. 

* [Herzog Ernſt Günther zu Schleswig -Kol- 
ſtein], Hauptmann à la suite des Generalſtabes 
der Armee, iſt unter Derſetzung zu den Offizieren 
ä la suite der Armee mit der Uniform des 
Generalſtabes und unter Belaſſung d la suite 
des Infanterie-Regiments Nr. 85 zum Major be- 
fördert, Der Herzog iſt am 2. Juni 1880 Gecond- 
lieutenant geworden, wurde dann bei den Leib- 
Bauen am 26. Mai 1887 zum Premier- 

utenant befördert; das Patent als Rittmeifter 
Aatirt vom 30. Mai 1891. 

I der Staatsſecretär des Ausmärtigen 
Amtes], Staatsminiſter Freiherr v. Marſchall, 
hat einen ihm bewilligten Urlaub angetreten. 
Während feiner Abweſenheit iſt mit feiner Ver- 
tretung der Unterſtaatsſecretär, Wirkliche Geheime 
Rath Freiherr v. Notenhan betraut. 

* [Die Anmwefenheit des Herrn ahlwardt bei 
den Kieler Feften] giebt nachträglich zu einigen 
unliebſamen Erörterungen Anlaß, zu denen die 
„Kölniſche Zig.“ folgende Bemerkungen macht: 

„Unſeres Erachtens war es ſehr undankbar 
von der jetzigen Leitung der conſervativen 

Reihstagsfraction, dieſen Mann, deſſen rühriger 

Vorarbeit nicht wenige der conſervativen Herren 

ihre Wahlſitze verdanken, ſo ganz links liegen 

zu laſſen. Gerade bei dieſer Gelegenheit und 
ſchon aus collegialiſcher Nückſicht auf die anderen 

Parteien hätte ihm ein Ehrenplatz zwiſchen 

jeinem warmen Gönner Zrhrn. v. Langen, dem 

demnächſtigen Erretter des deutſchen bürger- 
lichen Geſetzbuches aus den Klauen des römiſchen 

Rechts, und einem der Führer der conſervativen 

Fraction gebührt.“ 

Sehr gut! 

* [Die Koſten des Aachener Prozeſſes.] An 
Zeugen- und Sachverſtändigen-Gebühren ſind in 
dem Prozeß Mellage, der „Germ.“ zufolge, 
6055,50 Mk. gezahlt worden. Die Gebühren für 
die Zeugen und Sachverſtändigen, die die Alexianer 
ſelbſt geladen haben, namentlich für die Zeugen 
aus Schottland, müſſen dieſe ſelbſt tragen und 
find nicht mit einbegriffen, ebenſo nicht die Ge- 
bühren für die Dertheidigung und nicht die Ge- 


richtskoſten. 
Frankreich. 

Paris, 26. Juni. [Handelsübereinkommen 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz.] 
Nach monatelangen Derhandlungen tauſchten 
geſtern der franzöſiſche Botſchafter und der Vor- 
ſteher des Departements des Auswärtigen, 
Lachenal, in Bern zwei Noten aus, in welchen für 
das Handelsübereinkommen folgende Bedingungen 
feſtgeſtellt werden: 

Austauſch des franzöſiſchen Minimal-Tarifs 
gegen den ſchweizeriſchen Tarif, wie er anderen 
Staaten gewährt worden iſt; der Minimaltarif 
müßte gewiſſe Reductionen erleiden, welche 
durch ein den franzöſiſchen Kammern vorzu- 
legendes Geſetz feſtgeſetzt würden. : 

Die Schweiz gewährte den Zonen einige Er- 
leichterungen durch beſondere Zuſatz-Artikel. 


- Dänemark, 


Kopenhagen, 25. Juni. Der Kronprinz und 


die Kronprinzeſſin von Griechenland find heute 

von Schloß Bellevue nach Kiel an Bord des 

königlichen Ddampfers „Danebrog“ abgereiſt. 
Türkei. 

[Der Kufſtand in Macedonien.] Die 
„Swoboda“ in Sofia veröffentlicht gleichfalls 
Telegramme über die angebliche revolutionäre 
Bewegung in Macedonien, aber in einem den 
Mittheilungen des Journals „Pravo“ ganz ent- 
gegengeſetzten Sinne. der „Swoboda“ zufolge 
wären zwei Banden, die eine 22, die andere 
40 Mann ftark, gänzlich vernichtet, indem alle 
Mitglieder entweder getödtet oder gefangen 
worden ſeien. 


Coloniales. 

* Shlavenfreiſtätte in Deutſch - Oſtafrika.] 
Die Gründung einer Ghlavenfreiftätte in Deutjch- 
Oſtafrika beſchloß in ſeiner letzten Hauptverhand- 
lung der evangeliſche Ajrika-Berein. Die mit dem 
Gouvernement angeknüpften Unterhandlungen 
zur Erwerbung des dazu nöthigen Grundſtücks 
enen eee. 


durchnäßt. ; a 
Berlin, 26. Iuni. Der „Reichsanzeiger“ ver- 


(entweder im Kinterlande von Dar-es-Galaam 
oder in der Landſchaft Uſambara) laſſen die 
Möglichkeit zu, daß dieſes Erſtlingswerk des Der- 
eins in kurzer Zeit ausgeführt werden kann. Ein 
weiteres Ziel, die Entfendung von Aerjten in 
unſere Schutzgebiete, iſt von dem Verein in der 
Weiſe verfolgt worden, daß zunächſt einem a == 
Mediziner durch ein jährliches Stipendium von 600 
Mark das Studium erleichtert wird, wofür dieſer 
ſich verpflichtet hat, nach Ablegung der Staats- 
prüfung im Dienſte jenes Bereins nach Afrika 
zu gehen. 


Von der Marine. 

»Nach telegraphiſcher Meldung an das Ober- 
commando der Marine iſt das Panzerſchiff „Kaiſer“ 
am 25. Juni in Hongkong eingetroffen und geht 
von dort am 1. Juli nach Amon. — Der Kreuzer 
„Prinzeß Wilhelm“ geht am 30. Juni von 
Hongkong nach Shanghai. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Das Kaiſerpaar in Kiel. 

Kiel, 26. Juni. Der Kaiſer beſuchte geftern 
Nachmittag mehrere Stunden die Kaiſerin im 
Schloß und kehrte nach 7 Uhr an Bord der 
„Hohenzollern“ zurück, wo ein größeres Diner 
ſtattfand, zu welchem unter anderen Prinz 
Ludwig von Baiern, der Erbgroßherzog von 
Oldenburg, Graf Goertz, Graf Douglas, Graf 
Hahn, Profeſſor Deren, der Marinemaler Salz- 
mann, Gutsbeſitzer v. Schiller, ſowie mehrere 
Admirale und die nächſte Umgebung des Kaiſers, 
der Hofmarjchall Seckendorff und die Cabinets- 
chefs geladen waren. Später wohnte der Kaiſer 
einem Herrenabend in der Marineakademie bei. 

Heute früh fuhr der Kaiſer auf der Vacht 
„Meteor“ anläßlich der Segelregatta um den 
Stollergrund herum. 

Heute Abends fand von 7½ bis 8½ Uhr ein 
großer Blumencorſo im Kieler Hafen ſtatt, an 
welchem ſich die Böte ſämmtlicher Kriegsſchiffe be- 
theiligten. Die betreffenden Böte ſind zu dieſem 
Zwecke beſonders decorirt. Nach dem Blumen- 
corſo gedenkt der Kaiſer einer Einladung des 
Admirals Kirkland an Bord des amerinkaniſchen 
Flaggſchiffes „Newyork“ zum diner zu ent- 
ſprechen. 

Das Befinden der Kaiſerin iſt heute aus- 
gezeichnet und ſie hofft am Montag oder Dienstag 
nach Potsdam abreiſen zu können. 

Die Meldung, der Kaiſer werde am 28. Juni 
nach Berlin reifen und am 1. Juli hierher zurück- 
kehren, iſt unrichtig. Der Kaiſer verbleibt ſo 
lange in Kiel wie die Kaiſerin. 

Bei einem Unfall eines Bootes des Prinzen 
Heinrich wurde ein Gaſt des Kaiſers in's Waſſer 
gejd,leudert. Die übrigen Inſaſſen wurden total 


öffentlicht einen kaiſerlichen Erlaß vom 15. Juni, 
welcher beſtimmt, daß für die Unterhaltung und 
den Betrieb des Nord-Oſtſee-Kanals zum 
1. Juli eine dem Reichsamt des Innern unmittel- 
bar nachgeordnete Reichsbehörde unter der Be- 
zeichnung „Kaiſerliches Kanalamt“ mit dem 
Sitz in Kiel errichtet werden ſoll. 

— Die „Kreuz-Zeitung“ will aus zuverläffiger 
Quelle wiſſen, daß die große Herbſtparade, mie 
feit längerer Zeit feſtſteht, am 2. September ftatt- 
findet. 

— Am Sonnabend fand im Beiſein des Miniſterial- 
directors Dr. Kaiſer und des Gouverneurs 
v. Wißmann eine Conſerenz des geſchäftsführen⸗ 
den Ausſchuſſes des Zuckerſundicats für Dft- 
afrika ſtatt, worin nochmals alle Bedingungen 
für eine gedeihliche Entwickelung des Unter- 
nehmens beſprochen wurden. Am Nachmittag 
fand im Architektenhauſe eine Geſammiſitzung des 


„Gehe dich, Vera, und ſchreibe ſofort an unſeren 
gnädigen Herrn, den Zaren, daß du dich ihm zu 
Füßen wirfſt und ihn um die Erlaubniß an- 
flehſt, dich mit deinem elenden Verführer zu ver- 
heirathen. Ich will deine Bittſchrift übergeben 
und es einzurichten ſuchen, daß kein Gerede 
darüber entſteht.“ Ich wollte ihm danken, aber 
er wies es kalt ab, indem er ſagte: „Ich thue 
es nur um deiner Mutter willen.“ 

Ich fing an nach feinem Dictat zu ſchreiben, 
aber plötzlich erſtand eine neue Schwierigkeit. 
Er dictirte mein Geſuch, aber es ſtand kein Wort 
von Sibirien darin. „Aber Sibirien?“ fragte 
ich ſchüchtern. „Ich muß doch meinen Mann 
nach Sibirien begleiten?“ „Nein“, ſagte er, „das 
verlangt niemand von dir. Wenn die Sünde 
geſühnt iſt, kannſt du leben wie du willſt, wie 
eine ehrbare und ehrenhafte Wittwe.“ Ich er- 
ihrak, als ich dieſe Worte hörte. Was war 
nun zu thun. Ich wagte nicht, mich allzu 
dringend in Betreff Sibiriens zu zeigen, aus 
Furcht, daß er Mißtrauen faſſen könnte — alles 
wäre verloren geweſen, wenn er den wahren 
Zuſammenhang geahnt hätte. Ich wußte nicht, 
was ich beginnen ſollte. Plötzlich hatte ich 
aber eine glückliche Eingebung. Ich ſagte ihm, 
daß ich in meiner Reue dieſe Bürde auf 
mich nehmen wolle und meinem Manne nach 
Sibirien folgen, um auf dieſe Weiſe mein Ver- 
gehen zu fühnen. Ja, ſieh, das verſtand der 
Alte, das war etwas in ſeinem Geſchmack. Er 
ließ ſich rühren und ſagte, daß er mich nicht 
hindern wolle ... „Es ſei Gottes Sache“, jagte 
er. Er ſegnete mich um Abſchied ſogar, nahm 
ein kleines Keiligenbild von der Wand und hing 
es mir um den Hals.“ 

„Nun und dann — was geſchah dann?“ 
fragte ich. 

„Dann ging alles wie von ſelbſt. Ich kehrte 
nach Haus zurück, ohne zu irgend jemand ein 
Wort von meinem Beſuch zu ſagen. Aber es 
war noch keine Woche vergangen, als meine 
Wirthin, bei der ich wohnte, eines Tages ganz 


rot) und athemlos hereingeſtürzt kam, 
Bifitenkarte reichte und ſobald 
ihrer Aufregung im Stande 


E 


war, zu ſprechen, ausrief: „Ein General 
kommt zu Ihnen, ein ſo feiner, vornehmer Kerr, 
er hat einen Livreebedienten heraufgeſchickt und 
fragen laſſen, ob das gnädige Fräulein zu Kauſe 
wären. Er müſſe ſie nothwendig ſprechen, er 
ſelber ſäße unten im Wagen und warte.“ 

Ich blickte auf die Karte: „Son excellence 
le prince Gelobidski“ und darunter war mit 
Bleiſtift geſchrieben „de la part du comte 
Ryljejeff“. Ich ahnte ſofort, in welcher Ange 
legenheit er kam. 

„Bitten Sie ihn, herauf zu kommen,“ ſagte ich. 
Meine Wirthin gerieth ganz außer ſich. „Ach, 
heiliger Gott VDater“, rief fie aus, „wie wird das 
werden. Ein ſo feiner, vornehmer Herr! Hier iſt 
es ja jo unordentlih! Und das Unglück voll zu 
machen, habe ich heute zu Mittag noch Kohl- 
ſuppe gekocht, und nun riecht es im ganzen Kaufe 
nach Kohl, daß ſich Gott erbarm!“ — „Was ſchadet 
es, wenn der General erfährt, daß wir Kohl- 
ſuppe eſſen?“ ſagte ich. „Bitten Sie ihn nur 
heraußzu kommen.“ 

Gleich darauf hörte ich ſeine Schritte auf der 
dunklen, ſchmalen Treppe, die unter ihrer Laſt 
krachte. 

und nun trat der General in mein Zimmer. 
Es war ein ſtutzerhafter Kerr mittleren Alters 
mit blondem, grau melirtem Schnurrbart, deſſen 
Enden ſteif abſtanden und augenſcheinlich gewichſt 
waren. Er duftete ſtark nach Parfüm und hatte 
ſicher noch niemals eine jo dürftige Wohnung be- 
treten, aber als gewandter Weltmann ließ er ſich 
nichts anmerken, daß er etwas Ungewöhnliches 
an der Umgebung fand. die Wirthin machie 
ſich um ihn zu ſchaffen und 
ihm einen Lehnſtuhl mit zerriſſener Lehne 
hin. Er ſchien es gar nicht zu bemerken, 
ſondern ließ ſich jo unbefangen wie in dem fein- 
ften Salon nieder, legte die Mütze auf das Knie, 
ftrechte ein Bein vor und wendete ſich mit artigem 
Lächeln zu mir, indem er fragte: „C'est bien la 
comtesse Vera Vorontzoff, que j’ai ’honneur 
de parler?“ „Ja“, antwortete ich, „das bin 
ich“. Er gab der Wirthin ein Zeichen, uns allein 
zu laſſen, nahm dann eine vertrauliche Miene an 
und jagte, er wäre von Seiner Majeſtät ſelber 


Litewkas — bei 


werden dürfen. 


ſchob 


Syndicats ſtatt, zu deſſen Vorſitzenden der Zucker- 
induſtrielle Reimann gewählt wurde. 

— Dr. Bumiller iſt zum Regierungsrath er- 

nannt worden und wird als ſtändiger Hilfs- 
arbeiter dem Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika 
beigegeben werden. 
Auch die neueren Zeitungsnachrichten be- 
treffend die Wiederbeſetzung der Präfidenten- 
ſtelle des Oberlandesgerichtes in Poſen ent- 
behren jeder Begründung. Ueber die Wieder- 
beſetzung der Stelle iſt noch keine Entſcheidung 
getroffen worden. 

— Eine neue Expedition zur Erforſchung 
Neu-Guineas unter Führung Tappenbecks und 
Dr. Eylmanns iſt in Vorbereitung. 

Koltenau, 26. Juni. Dem Kaiſer ſind anläßlich 
der Schlußſteinlegung in Holtenau Telegramme 
des Kaiſers Franz Joſef, des Königs Humbert, 
des Zaren Nicolaus, des Königs von Rumänien ꝛc. 
zugegangen. 

Straßburg, 26. Juni. der Großherzog von 
Baden begab ſich heute nach einem Rundgange 
durch die Ausſtellung mit dem Statthalter Fürſten 


Hohenlohe nach deſſen Palais zum Diner und 


reiſte um vier Uhr wieder ab. 


Zum engliſchen Miniſterwechſel. 

London, 26. Juni. Im Unterhauſe erklärte 
heute der bisherige Schatzkanzler Karcourt, Lord 
Salisbury bilde auf Befehl der Königin die neue 
Regierung. Das Kaus wird morgen eine Sitzung 
abhalten, damit das Geſetz betreffend die See- 
hundsfiſcherei im nördlichen Stillen Ocean noch 
die königliche Genehmigung erhalten könne. Dann 
wird bis Montag Vertagung eintreten. Akers- 
Douglas ſpricht ſeine Freude aus, daß er aus 
den Bemerkungen Labouchères erfahren habe, 
daß die Oppoſition bereit ſei, mit der neuen Re- 
gierung an dem ſofortigen Zuſtandebringen des 
Budgets bis zur Auflöſung des Parlaments zu- 
ſammen zu arbeiten. die fernere Erklärung 

würde Montag ergehen. 
Be WIN Arab went een eh Be 


Danzig, 27. Juni. 

[Berufsprüfung für die Offiziere der Fuß⸗ 
artillerie.] der Kaiſer hat beſtimmt, daß die 
Ablegung des wiſſenſchaftlichen Theiles der letzten 
Berufsprüfung für die Offiziere der Zußartillerie 
und ſomit auch die Prüfungs-Commiſſion für 
Hauptleute und Premierlieutenants der Fuß- 
artillerie in Fortfall kommt. 

* [Litewka für Offiziere.] Betreffend das 
Tragen von Sommerröcken jeitens der Offiziere 
aller Waffen hat der Kaiſer in erfolg der Ordre 
vom 25. Januar 1890 genehmigt, daß bei den 
dort angeführten Gelegenheiten neben dieſen 
Röcken beziehungsweiſe an Stelle derſelben 
den Jägern (Schützen) in der 


Farbe der Mannſchafts-Litewka — getragen 


Räumen des königlichen Ober-Präſidiums unter 


dem Vorſitze der Frau Oberpräſident v. Goßler 


eine Vorſtandsſitzung und die Delegirten-Der- 
ſammlung des Verbandes der Vaterländiſchen 
Frauen-Dereine der Provinz Weſtpreußen ſtatt. 
Auf der Tagesordnung der Dorſtandsſitzung 
ſtanden verſchiedene Geldbewilligungen; jo wurde 
dem Vaterländiſchen Zrauen-Berein zu Putzig 
eine Beihilfe von 200 Mk. zur Anſtellung von 
zwei Diahoniffinnen, demjenigen in Neufahr- 
waſſer zur Anftellung einer diakoniſſin 100 Mk. 
bewilligt. Ferner wurde dem Daterländiſchen 
Zrauen-Berein zu Carthaus zur Bekämpfung der 
in den Orten Babenthal und Neuheit herrſchen⸗ 
den Flechtyphus-Epidemie eine Unterſtützung 
von 300 Mk. bewilligt. In der ſich der Borftands- 
ſitzung unmittelbar anſchließenden Delegirten-Ver · 
ſammlung wurde durch den Schriftführer des Der- 
bandes der Jahresbericht erſtattet. Demjelben ent- 
nehmen wir, daß in dem verfloſſenen Jahre 
3 neue Zweig-Dereine, Putzig, Gruppe und Pod- 
gorz, gegründet und dem Verbande beigetreten 
find, fo daß derſelbe jetzt 52 Imeig-Bereine mit 
ELITE ESEL TEHERAN DOT AT TEN EUTIN TEEN 


geſchicht, um zu erfahren, ob es wahr ſei, daß 
ich mich mit dem politiſchen Sträfling Pavlenko 
vermählen und ihm nach Sibirien folgen wolle 
„Es iſt wahr“, antwortete ich. 

Da begann er den Verſuch, mich zur Vernunft 
zu bringen. Wie konnte ein ſo junges, ſchönes 
Mädchen ſich jo fortwerfen, ſagte er. Ob 
ich wohl überlegt hätte, was ich that? Ich, 
eine ruſſiſche Ariſtokratin, einen Juden, einen 
Staatsverbrecher zu heirathen! Meine Kinder 
würden weder Name noch Stand beſitzen, und 
mir ſicherlich einſt Dorwürfe machen. 

„Ich habe das alles wohl überlegt und be- 
dacht“, antwortete ich, „aber ich ändere meinen 
Entſchluß darum doch nicht.“ 

Als der General ſah, daß ich nicht nachgeben 
würde, wurde er plötzlich ganz väterlich und 
eindringlich; er beugte ſich zu mir herüber, nahm 
meine Kand und ſagte flüſternd: „Ich bin ein 
alter Mann und habe ſelber Kinder, — ich will 
mit Ihnen wie mit meiner eigenen Tochter reden. 
So etwas paſſirt jungen Mädchen ſo leicht! Sie 
ind weder die erſte, noch werden Sie die letzte 
ein! Einer Unbedachtſamkeit wegen ſein ganzes 
Leben zu zerſtören, iſt nicht nothwendig. Der 
Zar iſt gnädig und der Graf hat wohlwollend für Sie 
geſprochen, — ich ſelber bin bereit, Ihnen auf jede 
Weiſe zu dienen. Wenn Sie ſich auch eines Zehltritts 
ſchuldig gemacht haben, kann er auf andere Weiſe 
geſühnt werden; wir könnten Ihnen einen anderen 
Bräutigam verſchaffen.“ 

Ich aber that, als verſtände ich ihn nicht, 
ſondern wiederholte wieder und wieder: „Ich 
will Pavlenkoff heirathen und ihn nach Sibirien 
begleiten.“ 

Der General ſah ein, daß hier nichts zu machen 
war, er ſtand auf, verbeugte ſich und ging. Ich 
eilte zu Pavlenkoffs Advokat, berichtete ihm alles, 
was geſchehen war und bat ihn, unverzüglich 
ſeinen Clienten von dem Plan zu unterrichten, 
den wir zu ſeiner Rettung erſonnen hatten. 

Einige Tage ſpäter erhielt ich ein officielles 
Document mit der eigenhändigen Unterjhrift des 
Zaren, das feine allergnädigfte Erlaubniß enthielt, 
eine Ehe mit dem politiſchen Derbrecher jüdiſcher 
Abkunft, Pavlenkoff, zu ſchließen, nachdem dieſer 


zuſammen 5845 Mitgliedern zählt. die Haupı- 
aufgabe der Daterländiſchen Frauen-Vereine if. 
die Durchführung einer geregelten Arankenpflegs 
durch eee geweſen. Im Jahre 
1894 wurden neue Spielſchulen eingerichtet. 
48 Diakoniſſinnen, katholiſche Ordensſchweſtern 
und Krankenpflegerinnen ſtanden im Dienſte der 
Zweig-Bereine. Ferner wurde dem Daterländi⸗ 
ſchen Frauen-Berein des Landkreiſes Elbing der 
Dank der Derſammlung ausgeſprochen für ſeine 
hervorragende Opferwilligtzeit, welche der genannte 
Verein aus Anlaß der Cholera-Epidemie in Tolkemit 
bewieſen hatte. Der Herr Referent hob weiter hervor, 
daß zur Zeit auf Koſten des Derbandes der Bater- 
ländiſchen Frauen-Bereine Damen der einzelnen 
Zweig-Dereine in der Krankenpflege im Augufta- 
Koſpital zu Berlin ausgebildet werden. Des- 
gleichen habe Herr Generalarzt Dr. Boretius 
hierſelbſt Curſe zur Ausbildung freiwilliger 
Krankenpflegerinnen eingerichtet. Nach Beendigung 
der Derſammlungen begaben ſich die Theilnehmer 
nach dem hieſigen Diakonifjen-Arankenhaus, wo- 
ſelbſt unter Führung der Frau Overin v. Stülp⸗ 
nagel eine eingehende Beſichtigung des Kinder- 
hojpitals ftattfand, deſſen vorzügliche Einrichtung 
bei ſämmtlichen Theilnehmern vollen Anklang 
fand. Zum Schluß vereinigten ſich die Delegirten 
der einzelnen Dereine zu einem gemeinſchaftlichen 
Eſſen im Friedrich Wilhelm Schützenhaus. 

* [Meber den Umbau der öſterreichiſchen 
Kaiſergacht „Miramar“ ], welcher bekanntlich 
auf der Schichau'ſchen Werft in Danzig erfolgte, 
gab neuerdings der öſterreichiſche Marine-Com⸗ 
mandent, Admiral Freiherr v. Sterneck, in der 
Sitzung der öſterreichiſchen Delegation am 24. Zuni 
folgende Erklärung ab: „Es ift gejagt worden, 
für die „Miramar“ werden noch 300 000 Il. ge- 
braucht werden. Ich kann den Herren bekannt 
geben, daß die „Miramar“, was die Geſchwindig⸗ 
keit und innere Einrichtung, dann Keſſel und Ma- 
ſchinen betrifft, ein vollkommen gelungenes 
Schiff iſt, und daß es das Glück hat, daß Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin ſich kein anderes Schiff 
wünſcht, weil die Bewegungen des Schiffes, die 
See-Eigenſchaften ſowohl, als die innere Ein- 
richtung vollſtändig befriedigen. Wenn geſagt 
wurde, daß die Fahrt der „Miramar“ von Trieſt 
nach Pola vierundzwanzig Stunden gedauert hat, 
ſo iſt das ein Mißverſtändniß; die „Miramar“ 
iſt bei ſchwerem Wetter im Dezember von 
Trieſt ausgelaufen. Nach fünf Stunden war 
fie auf der Höhe von Pola. Im Quarnero 
fand ſie ſchwere See und ſchweres Wetter; der 
Commandant erbat ſich bei Ihrer Majeſtät den 
Befehl, ob vorwärts zu gehen ſei, die „Niramar“ 
werde es mit Leichtigkeit thun. Ihre Majejtät 
befahl in ihrer großen Herzensgüte, in Pola ein- 
zulaufen, da ſie nicht wolle, daß der Commandant 
und die Mannſchaft, welche die ganze Nacht hin- 
durch auf Deck verbleiben müßten, leiden. das 
war die Urſache, warum die „Miramar“ damals 
umgekehrt und in der Nacht nach ſieben Stunden 
Fahrt von Trieſt in Pola eingelaufen iſt; ſie iſt 
in Pola geblieben. Durch das verjpätete Ein- 
treffen der Telegramme iſt es geſchehen, daß da- 
mals allgemein geglaubt wurde, die „Miramar“ 
babe „ Stunden zur Jahrt e 

lektriſche Bahn.] Nachdem die Legung 
des 1 Se und die elektriſche Bahn in 
der Großen Allee nunmehr faſt beendet ift, beab- 


ſichtigt die Direction der Allgemeinen Elektricitäts- 


efelljhaft binnen wenigen Tagen mit der Her⸗ 
ſtellung des zweiten Geleiſes in der Weidengaſſe 
von der Reitergaſſe bis zur Gewehrfabrik, ſowie 
gleichzeitig auch mit der Erneuerung des Doppel- 
geleiſes auf der Strecke Neugarten-Schützenhaus 
vorzugehen. 

»[Engel-fpotheke.] Die neuconceſſirte Apotheke 
des Herrn Apothekers Kosbahn, Schüſſeldamm 
Nr. 68 hierſelbſt, hat den Namen „Engel- 
Apotheke“ erhalten. 

* [Berloofung.] Dem Vorſtande des Elbinger 
Gefluͤgelzucht- und Vogelſchutz-Vereins iſt ſeitens 
des Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung er- 
theilt worden, bei Gelegenheit der Geflügel-Aus- 
ftellung am 2., 3. und 4. November d. J. eine 
Derlooſung von Geflügel ꝛc. zu veranſtalten und 
zu dieſem Zwecke 3000 Looſe zum Preiſe von je 
50 Pf. in der Provinz Weſtpreußen auszugeben 
und zu vertreiben. Es ſollen hierbei 149 Gewinne 
im Werthe von 3 bis 50 Mk. und im Geſammt- 
a aW Ausfpielung gelangen. 
die Beamten und Zöglinge Sera 5 18 kalen 


auſes Pelonken einen Ausflug nach 3 
ei Laumann zu unternehmen. 4 Sreudenthal zu 


nn 
fein iſraelitiſches Glaubensbekenntniß abgeſchworen 
und zu der rechtgläubigen Kirche übergegangen 
war; unſere Trauung ſollte in der Gefängniß- 
kirche im Beiſein eines Gendarm-Oberſten und 
wei anderer Zeugen ſtattfinden.“ 

Dera verſtummte und verſank in Gedanken. 
Wir ſaßen mehrere Minuten ſchweigend. 

„Dera“, rief ich endlich betrübt, „es iſt nun 
einmal geſchehen und zu ſpät, etwas daran zu 
ändern. Du haſt dich kopfüber in einen Abgrund 
geſtürzt. Aber ſage mir um Gottes willen, warum 
kamft du nicht ein einziges Mal vor der Kochzeit 
zu mir, warum ſagteſt du mir kein Wort von 
allem, was vorging? Wir beide gelten doch als 
Freundinnen?“ 

Vera umarmte mich und lächelte. „Wie kannft 
du fo etwas verlangen!“ fagte fie froh. „Halt 
du je gehört, daß Menſchen ſich anders als kopf. 
über in den Abgrund ſtürzen? Glaubſt du, es 
iſt anders möglich? Wenn jemand ſich erhängen 
will, geht er doch nicht zu all ſeinen Freunden, 
ehe er den Kopf in die Schlinge ſteckt. um ihren 
Segen zu erbitten?“ 

„Du giebft alſo zu. daß du dich in einen Ab- 
grund geftürzt haft?“ fragte ich leiſe. 

„Sieh“, antwortete Bera nach kurzem Nach- 
denken, „ich will dir nichts vormachen und die 
Rolle einer Heldin vor dir ſpielen, ſondern ich 
geſtehe dir offen: In dem Augenblick, als ich das 
Document erhielt und erfuhr, daß alle Kinder- 
niſſe befeitigt waren, daß ich mein Ziel erreicht 
hatte, hätte ich natürlich glücklich fein — — 
nicht wahr? — Aber mir wurde ſtatt deſſen ſehr 
beklommen um's Herz. Und ebenſo war es wäh⸗ 
rend der ganzen Woche, welche der Kochzeit vor⸗ 
anging. Ich ſuchte mich durch Arbeit zu be= 
täuben, verſuchte alle möglichen Beſchäftigungen, 
nur um beſtändig in Bewegung zu ſein — und 
den Gedanken zu entfliehen. Am Tage, ſo lange 
ich unter anderen Menſchen war, ging es 
noch, obgleich ich keineswegs guten Muths war, 
aber ſobald die Nacht eindrach und ich allein 
blieb, war es furchtbar. Ich war ängſtlich, feige 
und muthlos. — (Schluß folgt.) 


— — 


“ Tstel burg. ] Das altbekannte am Cangen- 

markt belegene Hotel Petersburg geht bereits anfangs 

i m in die * des neuen Pächters 
Herrn Hugo Schwa f über, 

* kee Bermwaltungsfecretärftelle 
beim Magiſtrat in Kronenberg, Gehalt 500 Mk. 
Stadthaupt- und Sparkaſſen-Controleurſtelle bei 
Magiftrat in Nimptſaſ. Gehalt 1000 Mk. Caution 
900 Mk. — Gemeindeempfängerſtelle beim Ma- 
giſtrat in Börde bei Weſel, Gehalt 2100 Nu., Dienft- 
unkoſten 600 Mk., Nebeneinnahmen 600 —700 Mk. — 
Regiftratur- und Kanzleigehilfenſtelle beim Magiftrat 
in Peine, Remuneration monatlich 60 Mk. — Stadt- 
wachtmeiſterſtelle beim Magiſtrat in Rehden Wpr., 
Einkommen 710 Mk., freie Wohnung etc. — 3wei 

olizeifergeantenftellen beim Magiſtrat in Inſter⸗ 
er Gehalt 750—1200 Mk. — Polizeifoldaten- 

elle beim Magiſtrat in Bad Kiſſingen, Ge- 
alt 900 Mk. und 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — 

hußmannsftelle beim Stadtrath in Trebſen 
(Sachſen), Gehalt 600 Nh. Kleidergeld 30 Mk., freie 
Wohnung etc. — Polizeijergeantenjtelle bei der 
Polizeiverwaltung in Emmerich, Gehalt 1000 bis 1200 
Mark. — Polizeiſergeantenſtelle beim Magiſtrat 
in Rendsburg, Gehalt 1000 —1500 Mk. und 100 Mk. 
Kleidergeld. — Oberwächterſtelle beim Magiſtrat in 
Mölln i. Sbg., Gehalt 700 Mk. und einige Uniform- 
flühe. — Schuldienerſtelle beim Maglſtrat in 
Briefen, Gehalt 360 Mk., freie Wohnung und Brenn- 
material. Sechs Schuhmänneritellen beim 
n in Köln, Gehalt 1000-1500 Mk., 

80 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und Dienſtkleidung. — 
Jorſtſchutzbeamtenſtelle beim Dtagiftrat in Biſchof- 
ſtein, Gehalt 600 Mk. Emolumente nach ihrem Geld- 
werthe 250 Mk. — Landmeſſerſtelle beim Ober- 
bürgermeiſteramt in Köln, Gehalt 2500-3900 Mk. — 
Candmejferitelle beim Stadtbaurath Sonnabend in 
Stargard i. Pomm. — Technikerſtelle beim Ma- 
giftrat in Görlitz. — Bautechnikerſtelle beim Bau- 
rath Koch in Saarbrücken, Gehalt 150 Mh. monatlich. 


Aus der Provinz. 


m. Oliva, 26. Juni. Heute Vormittag brannte das 
an der Dlivaer Chauſſee belegene, der Frau Kurzrovi 
gehörige Grundſtück total nieder. Der unter der 
Leitung des Herrn Hauptmann Günther ſtehenden 
trefflich organiſirten Olivaer freiwilligen Feuerwehr 
war es zu verdanken, daß nicht auch die Nachbar- 
grund ſtücke ein Raub der Flammen wurden. 

D. Marienburg, 26. Juni. Die Zöglinge des hieſigen 
königlichen Lehrer-Seminars unternahmen am geſtrigen 
Tage in Begleitung ihrer Lehrer einen Ausflug nach 
Elbing und Umgegend. Trotz des wenig günſtigen 
Wetters wur das Amuſement recht befriedigend, — 
Unter großer Betheiligung der Schüler und Lehrer 
der Landwirthſchaftsſchule, des Lehrer- und Arieger- 
vereins und der Liedertafel fand geſtern die Beerdigung 
des auf Weſterplatte am vergangenen Freitag ver- 
ftorbenen Landwirthſchaftsſchullehrers Herrn Leopold 
Haelke ſtatt. Zahlreiche Blumen- und Kranzſpenden 
legten Zeugniß ab von der Liebe, die der Verſtorbene 
gehabt. Herr H. ſtand erſt im 49. Lebensjahre und 

ehörte zu den wenigen Lehrern, die ſeit Begründung 

ieſer Anſtalt an derſelben wirken. 

Marienwerder, 26. Juni. Ein ſeltenes Arbeiter ⸗ 
jubiläum wurde vorgeſtern in Kopitkowo hieſigen 
Kreiſes begangen. Der dortige Schafmeiſter Brioska 
iſt auf dem der Familie Plehn gehörigen Gute ſechszig 
Jahre hindurch thätig geweſen und es wurde ihm 
vorgeſtern das ihm anläßlich deſſen verliehene all- 
gemeine Ehrenzeichen von Herrn Landrath Dr. Brückner 
feierlich überreicht. Auch von der Familie Plehn 
wurden dem Greiſe Aufmerkſamkeiten zu Theil. — 
Der hieſige Regierungs- und Medinnalrath Pr. Bar nich, 
der bei der Bekämpfung der E 
ſonders wirkungsvolle Thätigkeit entfaltet hatte, war 
in gleicher Amtseigenſchaft an die königl. Regierung 
u Breslau verſetzt worden. Auf ſeinen Wunſch iſt 
ent dieſe Derſetzung zurückgenommen worden; mit 
der commiſſariſchen Wahrnehmung jener Stelle iſt 
jetzt der Areisphnficus Dr. Alexander in Belgard 
beauftragt worden. — Don dem Abendzuge aus 


Marienburg wurde vorgeſtern dem Beſitzer Waſchau 


in Gr. Baldram eine Kuh überfahren, die auf das 
Bahngeleiſe gerathen war. 

Schwetz, 26. Juni. Ein ſchweres Unglück hat die 
Schifferfrau Grajewski getroffen. Der Ehemann, der 
mit ſeinem Kahn an der Mündung des Schwarzwaffer- 
Fele ſteht, wollte Anker werfen. Hierbei war die 

rau behilflich, verwickelte ſich jedoch mit einem Fuß 
und es iſt ihr derſelbe beinahe gänzlich abgeriſſen 
worden. Der Fuß mufjte amputirt werden. 

Thorn, 26. Juni. (Telegramm.) Die Stadt- 
verordnetenverſammlung hat heute zum unbe- 
joldeten Stadtrath für Herrn Engelhardt den 
Kaufmann Herrn Matthes gewählt. 

m. Mohrungen, 25. Juni. Heute und morgen hält 
der oſtpreußiſche Hauptverein des Buftay Adolf-Ber- 
eins bei uns ſeine 51. Jahres - Berfammiung ab. Die 
Stadt und die Kirche ſind prächtig geſchmückt. Ueber 
100 Gäſte, u. a. der Dorſitzende des Vereins Kerr 
Proſeſſor Benrath aus Königsberg, Herr Conſiſtorial- 
räſident Freiherr v. Dörnberg, Herr Generalfuper- 
ntendent Hofprediger Braun aus Königsberg find 
anweſend. Heute Nachmittag fand in der Peter Pauls- 
Kirche ein Eröffnungsgottesdienft ſtatt, bei dem Herr 
Superintendent Künſtler aus Tilſit die Predigt hielt. 
Hiernach fand im Rathhaufe eine Verſammlung ſtatt, 
in der Herr Profeſſor Benrath die Erſchienenen mit 
einer Anſprache begrüßte. Als Ehrenvorſitzender 
wurde Herr Graf Finck von Finckenſtein ge- 
wählt. Die Verſammlung beſchäftigte ſich hauptſächlich 
mit vorbereitendrn Arbeiten zu der morgen ftatifinden- 
ben Hauptverſammlung. Abends verſammelten ſich die 
Feſttheilnehmer im Garten des Bictoria-Hotels zu einem 
gemüthlichen Beiſammenſein. 

Memel, 26. Juni. (Telegramm.) Das Schwur⸗ 
gericht hat heute den Losmann Chriſtoph Greit⸗ 
ſchus-Poſingen wegen Doppelmordes und ſeine 
Mutter wegen Anſtiftung zum Morde zum Tode 
verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


Herr und Diener bei der Kanalfeier. 


Die „Gächſiſche Arbeiter-Ztg.“ veröffentlicht in 
ihrer Nummer vom 25. Juni über den anti- 
ſemitiſchen Führer und Reichstagsabgeordneten 
Oswald Zimmermann folgende decht draſtiſche 


Notiz: 
Dresden, 24. Juni. 

Ein nobler Herr und ein noch noblerer Diener. 
Da behaupten böſe Neidhammel immer, die Ge- 
ſchäfte der „Deutſchen Wacht“ gingen miſerabel 
und doch iſt das ganz gewiß nicht wahr. Denn 
wie könnte es ſonſt ihrem Director, dem Herrn 
Reichstagsabgeordneten Zimmermann, jo gut 
gehen, daß er ſich bereits einen Diener halten 
kann. Oder ſollle er bloß der Repräſentation 
wegen bei dieſem beſonderen Anlaſſe ein be- 


Schöne Füße und ſchöne Zähne find die wichtigſten 
Schmuchattribute Ei enſchen. Während man Aber 
mit den häßlichſten Plat- und Plumpfüßen kerngeſund 
ken und ih körperlich jehr mollig fühlen kann, haben 
37 The Zähne ſehr häufig körperliche Leiden, namentlich 
Jer dauungsſtörungen Gefolge. Es iſt geradem 
lächerlich, daß jo viele Renſchen, die fortwährend über 
Magen end oder verdorbenen Magen klagen, 
lieber allerhand Mixturen und Magenſchnäpſe vertilgen, 
als die Urſache dieſer Leiden beirn in dem Nächſtliegenden, 
nämlich in der Beſchaffenheit ihres Kauapparats zu 
an bedenke doch: Schlechtgekautes Eſſen wird 
A 
verbauen, 0 n as, was 

wir eſſen. Hi ſchlechien Zähnen ift aber eine gute 


Choleragefahr eine be- 


in das Fleiſch des Bändigers. das 
5 b genen broch at ein ed endes Ge- 
den wüthenden Löwen noch mehr 
zu erregen ſchien. Agop Bilmundſchian bewahrte 


ſonderes Opfer bringen? Doch ſei dem wie ihm 
ſei: würdig repräſentirt wird die antiſemitiſche 
Partei bei der Feier der Eröffnung des Nord- 
Oſtſee-Kanals — Herr Zimmermann hat ſich einen 
wirklichen echten Diener dazu mitgebracht, der neben 
den Stiefelwichs- und ſonſtigen Geſchäften auch die 
Aufgabe hat, feinem Herrn und Meiſter ſehen 
zu helfen; zu helfen, all die Herrlich- 
keiten und Zeftlihheiten und Zürſtlich- 
keiten zu erſchauen, was ſo ein Nobler doch nicht 
allein machen kann. Und was für ein Diener 
das ift — ein nobler Diener — keiner der Feſt- 
theilnehmer wird ſolchen Diener aufzuweiſen 
haben — Kirſch-Knacinthos, der felige Diener 
des ſeligen Barons v. Gumpelino, iſt gar nichts 
gegen dieſen diener. Wir hatten das Glück, ſeine 
Feſtkarte zu ſehen, alſo die Karte, die ihm ge- 
ſtattet, an den Gröffnungsfeierlichkeiten Theil zu 
nehmen — (ohne Eintrittsgeld), darauf ſtand zu 
Louis Köhler, 
Diener des Kerrn Reichstags-Abgeordneten 
Oswald Zimmer mann. 

Zür Leute, denen dieſer Louis Köhler eine 
terra incognita ſein ſollte und die darum ob 
unſerer ganzen Erzählung ein ziemlich erſtauntes 
Geſicht machen dürften, müſſen wir allerdings 
noch eine kurze Erklärung hinzufügen: Herr Louis 
Köhler beſitzt ein Dermögen von mehr als eine 
halbe Million Mark (und iſt ein Rentier). Wer 
bei dieſer Fahrt wohl die Zeche bezahlen wird — 
der Kerr oder der Diener? 


Deutſche Muſik auf Malakka. 


Der jüngſt verſtorbene Sultan von Johore war 
auch ein großer Muſikliebhaber, der gelegentlich 
ſeiner Beſuche in London ſelten eine Opern-Bor- 
ſtellung oder ein Concert verſäumte. Die letzte 
Künſtlerin, die er vor ſeinem allzufrühen Tode 
zu hören Gelegenheit halte, war Minnie Hauk, 
und zwar in der Kaupiftadt ſeines Reiches, in 
Johore ſelbſt. Kaum hatte der Fürſt im ver- 
gangenen Jahre die Ankunft der berühmten 
Künſtlerin in Singapore erfahren, als er ſie und 
ihre Reiſegeſellſchaft auch ſchon mit einer Ein- 
ladung bedachte. Den Weltreiſenden wurde eines 
der Schlöſſer des Sultans zur Verfügung geſtellt 
und dort ein Kofconcert veranſtaltet, bei welchem 
wohl zum erſten Male auf der Kalbinſel Malakka 
Lieder von Schumann, Wagner und Brahms 
gehört wurden. Minnie Hauk wurde durch reiche 
Geſchenke belohnt und mit dem fürftlihen Kaus. 
orden ausgezeichnet. 


Von einem Löwen in Stüche geriſſen 


wurde dieſer Tage in einer Menagerie zu Bruſſa 
während der Borftellung der dort unter dem 
Namen „Arslan-Capitan“ bekannte Löwenbändi⸗ 
ger Agop Bilmundſchian. der Rieſenlöwe 
„Zilderim“, ein wahres Prachtexemplar, jo ſchreibt 
man den „M. N. N.“, hatte Nes während der 
Uebungen, die Agop Tags vorher mit ihm unter- 
nahm, zu wiederholten Malen Beweiſe ſeiner 
Bösartigkeit und Wildheit gezeigt. Während zu 
Beginn der Productionen die zwei anderen Löwen, 
durch die Peitſche eingeſchüchtert und ſo in Reſpect 
gehalten, in einen Nachbarkäfig eintraten, zog ſich 
„Silderim” in eine Ecke ſeines Käfigs zurück. In 


dieſem Augenblich wandte Agop Bilmundſchian 
den Kopf, und mit einem wilden Sprunge, ein 
Wuthgeheul ausſtoßend, ſtürzte ſich der a 
aller 
Wucht zu Boden und bohrte ſeine Krallen 


auf feinen Herren, warf ihn mit 


chrei aus, was 


geraume Zeit feine Energie und wehrte fih, jo 
viel ſeine Kräfte vermochten. Als er aber, immer 
ſchwächer werdend, unter den Tatzen des Riejen- 
löwen erliegend, um Hilfe rief, geſchah plötzlich 
etwas Unerhörtes. die zwei in dem Nachbar- 
käfig befindlichen Löwen ſprangen herbei und 
ſtürften ſich wie raſend auf den „Zilderim“, ihren 
Herrn gegen die wildgewordene Beſtie mit opfer- 
muthiger Treue vertheidigend! Es war ein 
fürchterlicher, von ſchauerlichem Gebrüll und un- 
heimlichem markdurchdringenden Geheul ange- 
fachter, minutenlang dauernder Kampf! Kätten 
die raſch herbeigeeilten Menageriewärter, welche 
unaufvörlich mit eiſernen Stangen auf die 
wüthend kämpfenden Löwen einſchlugen, die 
Thiere nicht unnöthig gereizt, ſo wäre Agop 
vielleicht noch gerettet worden; ſo wurde er leider 
von „Jüderim“ buchſtäblich zerſtückelt. Die Beſtie 
wurde noch an demſelben Tage von den Wärtern 
erſchoſſen. 


Der Doppelſelbſtmord 


des berühmten Rechtsanwalts Carré und ſeiner 
Frau erregt in Paris großes Auffehen. Aus 
Paris wird unter dem 25. d. darüber gemeldet: 
Die Frau hatte geſtern ihren Empfangskag, und 
zum Abendeſſen erwartete das Ehepaar Gäſte. 
Carrés Sprechſtunden waren von vier bis ſechs; 
ſein Warteſaal war voll Clienten. Carré kam 
gegen vier Uhr heim, ließ den Wartenden ſagen, 
daß er keine Sprechſtunde abhalte, und zog ſich 
in ſein Schreibzimmer zurück. Seine Frau ver- 
abſchiedete ihre Beſucher und eilte zu ihm. Die 
beiden ſprachen laut einige Minuten, dann er- 
tönte der Knall eines Schuſſes und ein Aufſchrei 
der Frau. Der Secretär und ein Freund Carrés, 
die im Nebenzimmer weilten, ſtürmten hinein 
und ſahen nur noch, wie Frau Carré mit 
den Worten: „Ich verzeihe dir und liebe 
dich!“ dem Gatten den Revolver aus 
der Hand nahm und ſich jelbit eine Kugel 
in die Schläfe jagte. Frau Carré war 
ſofort todt; Carré ſtarb eine Stunde ſpäter. 
Er war 55 Jahre alt und verdiente als Rechts- 
anwalt über 60 000 Franken jährlich; er lebte 
auf ſehr großem Fuße und verkehrte aufs engſte 
mit Abgeordneten und Schriftſtellern. Seine 
Frau war eine Wiener Bankierstochter und in 
erſter Ehe mit einem Kerrn Politzer verheirathet, 
von dem ſie ſich vor zehn Jahren ſcheiden ließ. 
Carré führte ihre Sache, verliebte ſich in ſie und 
heirathete ſie, als ſie frei wurde. Sie brachte 
ihm über zwei Millionen Mitgift. Carrés Freunde 
behaupten, er habe in der letzten Zeit ein neues 


Verdauung undenkbar. An einer richtigen Verdauung 
9 die Geſundheit und an die Geſundheit iſt unſer 
eben, ſind erſt die Lebensgenüſſe a ie 
Erhaltung und Pflege unſerer Zähne iſt alſo immens 
wichtig, und es iſt hoch bedauerlich, daß es immer noc 
Menſchen giebt, die in ihrer allgemeinen Bequemlichhei 
ihre Jähne dahin modern laſſen. Solche Leute find 
einfach Verbrecher an ſich ſelbſt. Dieſe Bequemlichkeit 
2 um Io Er = ang bie, ae g i tert 
emiſche Mittel zeigt, mit deren Hilfe je ein Ge 
in gutem, mindeſtens in leidlich gutem Zuſtande erhalten 


kann. 2 

Freilich muß man ein wirklich zuverläſſiges Mittel 
anwenden. Das einfache Putzen mittels Zahnſeife oder 
Pulver, wie das jetzt allgemein üblich iſt, hat gar keinen 


verändert ſind. 


iu 


Liebesverhältniß mit der Gattin eines Freundes 
angeknüpft, der dahinter gekommen ſei, das An- 
erbieten ritterlicher Genugthuung abgelehnt und 
die Scheidungsklage in Ausſicht geſtellt habe. Um 
dem drohenden Kergerniß zu entgehen, habe 
Carré zum Revolver gegriffen, nachdem er ſeiner 
Frau gebeichtet, und dieſe ſei ihm in der erſten 
Erſchütterung im Tode gefolgt. 


Die Wirkungen eines elektriſchen Schlages. 

In Romefter, im Staate Newyork, erhielt der 
33 jährige Angeſtellte einer elektriſchen Geſellſchaft, 
Frank Grover, zufällig einen elektriſchen Schlag 
von 2- bis 3000 Polt. Ein Drittel der Kraft gilt 
für genügend, um an verurtheilten Verbrechern 
die Todesſtrafe zu vollziehen. Grover lag etwa 
dreiviertel Stunden wie todt da. Am rechten 
Bein und an den Armen hatte er ſchwere Brand- 
wunden erhalten. Schließlich aber ſiegten die 
Wiederbelebungsverſuche des herbeigeholten Arztes 
und dreier Collegen Grovers. Er begann wieder 


Lebenszeichen zu geben. Am Anfang war der 


Athem kaum vernehmbar. Bald nachher öffnete 
er die Augen und erkannte den Arzt. Nach Ab- 
lauf von 90 Minuten konnte er in feine Woh- 
nung geſchafft werden. Obgleich Grover ein tiefes 
Loch im Bein hat und die Brandwunde an der 
Seite mehrere Zoll lang iſt, iſt an feiner Genefung 
kaum zu zweifeln. 


Neue Briefmarken. 

Die franzöſiſche Poſtverwaltung giebt ſeit einigen 
Tagen neue 15 Cts.-Marken aus, die ſich von 
den bisherigen durch hellere Farbe und noch 
dünneres Papier unterſcheiden. Diefe Neuerung 
ſoll durch die Häufigkeit der Nachahmungen in 
neueſter Zeit veranlaßt worden ſein. 


Brandſtifterbande. 


Eine nette Brandſtifterbande iſt in Waſhington 
verhaftet worden. Unter den zwölf Berhafteten 
befinden ſich Agenten von verſchiedenen Feuer- 
verſicherungs-Geſellſchaften und mehrere Schutz- 
leute. Die Bande ſoll nicht weniger als 75 Häuſer 
in Brand geſteckt und dadurch einen Eigenthums- 
ſchaden von einer Million Dollar verurſacht haben. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Von dem Touriſten-Publikum, befonders aber von 
den fremden Badegäſten, die in Zoppot und Oliva 
Wohnung haben, wird es bei Waldſpaziergängen recht 
peinlich empfunden, daß noch immer keine genaue 
Ueberſichtskarte der Waldreviere in der Umgegend 
von Zopnot, Oliva im Buchhandel vorhanden iſt. Es 
verlautete im vorigen Jahre, daß die kgl. Forjtver- 
waltung die Anfertigung einer Ueberſichtskarte unter- 
ſtützen event. ſelbſt in Känden nehmen würde, wodurch 
ſie ſich zweifellos den lebhafteſten Dank des die Natur 
liebenden Publikums verdienen würde; leider iſt bis 
zum heutigen Tage aber in dieſer Kinſicht wohl noch 
nichts geſchehen. 

Wir möchten daher von dieſer Stelle aus die An- 
regung ergehen lafjen, daß von geeigneter Seite nun- 
mehr ſchleunigſt eine ſolche Karte dem Publikum zu. 
gängig gemacht wird, indem außer der im Jahre 1877 
entſtandenen Karte unſeres verftorbenen Mitbürgers 
Nötzel keine zuverläſſige Orientirungskarte für Wald- 
ſpaziergänger vorhanden ift, zumal inzwiſchen eine be- 
deutende Veränderung der Fahr- und Fußwege ftattge- 
funden hat und auch die Nummernſteine faſt durchweg 
Megweiſer und Tafeln find nur an 
wenig Stellen zu finden und fo irrt der Fußgänger 


planlos im Walde umher, ſofern er nicht durch jahre- 


lange Uebung mit den Wegen vertraut iſt. 


„Sollte jemand 5 . —.— dieſer 
eitung in de mitzuthen F fo Siebe Mieten Jamba Meverhof 


begrüßen ſein. 
Kierher gehören kann auch die Frage an die königl. 
Forſtverwaltung, warum noch immer nicht der fo be- 
liebte „Oberforſtmeiſter- Weg“ dem Verkehr frei ge- 
geben ift, der durch eine Barriere und die etwas un- 
verſtändliche Bezeichnung „Privat-Forſtweg“ geſperrt 
iſt, meld’ letztere man auch an anderen Wegen über- 
reichlich vorfindet. 

Unſer an Fremdenzuſtrom ſo überaus armes Danzig 
hätte alle Urſache, dem Publikum auf jede erdenkliche 
Weiſe den Genuß unſerer ſchönen Umgegend zu er- 
leichtern, ſlatt denſelben zu erſchweren, dieſes iſt jedoch 
nur möglich, wenn die betheiligten Behörden hierzu 
hilfreich die Hand bieten und mit wie überaus ge- 
ringen Koſten kann gerade die königl. Forſtverwaltung 
hier unendlich viel, dem Publikum Nützliches ſchaffen! 


. I. 
—— — 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 26. Juni. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Wenn auch die Börſe zu Beginn 
8 feſt einſetzte, ſo war es doch erkennbar, daß 
ich die Speculation zumeiſt abwartend verhielt, theils 
darauf, daß aus Wien verlautete, daß die Couliſſe bei 
12 Proc. Prolongation ſchwer durchführte und daß die 
Banken 6½ Proc, Schiebungsgeld gefordert und theils 
darauf, daß man die bevorſtehende Prämienerklärung 
abwarten wollte. Aus dieſem Grunde blieb die 
Petersburger Meldung ohne Einfluß, daß das fran- 
jöſiſch-ruſſiſche Sundicat bei der Reſultatloſigkeit des 
Abſchluſſes der chineſiſchen Anleihe 400 Millionen Fres. 
der ruſſiſchen Regierung zu etwaigen beliebigen 
Staatszwecken gegen 4 Proc. Verzinſung zur Verfügung 
geſtellt habe. Der Bankenmarkt war gut behauptet, 
der Mantanmarkt zu Beginn in beiden Kategorien feſt, 
ſpäter waren Kohlenactien abgeſchwächt, Eiſenwerthe 
behauptet. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte waren 
ſchweizeriſche Bahnen ſehr feſt auf das Handelsüber⸗ 
einkommen zwiſchen Frankreich und der Schweiz, 
italieniſche höher auf die Feſtigkeit der Rente in Rück⸗ 
wirkung von Crispis parlamentariſchem Siege, diter- 
reichiſche ſeſt, Prinz Heinrichbahn ruhig, Warſchau-Wiener 
erholt, von einheimiſchen Bahnen waren Marienburger 
gedrückt, von Schiffahrtsactien war 1 niedriger; 
Truſt- Dynamit ſchwach. der Fondsmarkt war in 
heimiſchen Anlagen ſehr feſt. Internationale Renten 
ſehr gut preishaltend. Mexikaner belebt. In zweiter 
Börſenſtunde war der Kohlenmarkt weſentlich befeſtigt, 
Marienburger erholt, Disconto anziehend, Türkenlooſe 
ſchwach, Canada-Pacific behauptet. Im Kaſſamarkte 
war das Geſchäft belebt, beſonders Kohlenactien. Im 
weiteren Verlaufe war anziehendes Ultimogeld zu 4½ 
bis 4¾ gedrückt, bei erfolgter Prämienerklärung 
gaben leitende Speculationswerthe nach, waren aber 
ſpäter trotz weiterer Verſteifung des Ultimogeldes 
relativ behauptet. Nachbörſe ſchwach. Privatdiscont 
2¼ Procent. 


Frankfurt, 26. Juni. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 342¾, Franzoſen Lombarden 
97¼, ungar. 4% Goldrente 103,60, ital. 5% Rente 
89,10, Tendenz: ſchwach. 


— 


Zweck. Das kann man daran ſehen, daß viele Leute, 
die ihre Zähne täglich mit Pulver oder Paſta reinigen, 
doch ſchadhafte Zähne haben. Ja, häufig werden die 
Zähne durch Pulver oder Paſta noch mehr verdorben; 
denn alkaliihe Jahnſeifen machen die Zähne mit der 
Zeit brüchig, und durch das tägliche Putzen mit Zahn- 
Pulver oder Paſta wird die Zahnglaſur angegriffen und 
dünn. Abgeſehen aber von dieſen ſchädlichen Neben- 
wirkungen, können Zahnpulver oder Paſten ſchon des⸗ 
halb die Zäbne nie und nimmer vor Verderben ſchützen, 
weil ja gerade diejenigen Stellen. die am eheſten an- 
faulen, wie Kückſeiten der Bachähne, ZJahnſpalten, Zahn- 
lücken u. ſ. w. bei dem Putzen mittels Pulver oder Paſta 
unbehelligt bleiben. Da fault es alſo ru 2 

ill man feine Zähne vor Fäulniß u erderben 


Paris, 26. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,25, 3% Rente 101,70, ungariſche 4% Goldrente 
104,43, Franzoſen 937,50, Lombarden 245, Türken 
25,92½, Kegypter —. Tendenz: matt. — Roh- 
zucker loco 27,25, weißer Zucker per Juni 28,12 ½, 
per Juli 28,25, per Juli-Auguit 28,25, per Dktbr.- 
Januar 29, 12½. Tendenz: feſt. 

London, 26. Juni. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 107, 
4% preuß. Conſols —, 47 Nuſſen von 1889 
103½, Türken 25¾, 4% ungariſche Goldrente 103%, 
Aeanpter 103¾, Platzdiscont , Silber 303/16. — 
Tendenz: ſtetig. — Kavannazucker Nr. 12 11¼8 
Rübenrohzucher 9. Tendenz: träge, 

Petersburg, 26. Juni. Wechſel auf London 3 N. 92,95. 

Newyork, 25. Juni. (Schluß Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Sicher ⸗ 
heiten do. 2, Wechſel auf London (60 Tage) -4,881/,, 
Cable Transfers 4,89 ¾, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16 ¼8, do. auf Berlin (60 Tage) 95½, Atchiſon., TZopeka- 
u. Santa-Fe-Actien 10, Canadian-Paciſic-Actien 53%, 
Central-Paciſic-Actien 191/,, Chicago-, Milwaukee u. 
St. Paul-Actien 68¾, Denver- u. Nio-Grande-Pre- 
ferres 479/, Illinois-Central-Actien 95 ½, Lake Shore 
Shares 150, Louisville- und Naſhville-Actien 59, 
Remnork-Lake-Erie-Shares 10, Newy. Centralbahn 
101½, Northern-Pacific-Prefer. 16¾, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 13¼, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 31½¼, Union-Pacific-Actien 12½, Silver 
Comm. Bars. 66. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newyork 7. do. New- Orleans 6¾. Petroleum 
do. Newyork 8,10, do. Philadelphia 8,05, do. 
rohes —, do. Pipe line cert. per Juli 165 nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,72, do. Rohe u. Broihers 6,75. 
Mais behpt., do. per Juni —, per Juli 53, 
per Septbr. 54¼. — Weizen feft, rother Winter- 
weizen 76%, do. Weizen per Juni 75¼, do. do. per 
Juli 7558/8, do. do. per Sept. 768, do. do. per Dezember 
78/8. Getreidefracht nach Liverpool 1. Kaffee 
Rio Nr. 7 15%, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,20, 
do. do. per September 14,30. Mehl, Spring-Wheat 
clears 3,00. Zucker 2/8. Kupfer 10,65. 

Chicago, 25. Juni. Weizen feſt, per Juni 71¼ 
per Juli 71½ — Mais behpt., per Juni 48. Spech 
ſhort clear nomin. Pork per Juni 12,17. 


Rohzuder. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 26. Juni. Tendenz: ruhig. Heutiger Werth 
9,10—9,15 M Geld Baſis 88 0 Rendem, incl. Sack 
tranſito franco 8 

Magdeburg, 26. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Juni 9,40 M, Juli 9,45 M, Auguft 9,62 ½ Al, 
September 9.72½ M, Oktober-Dezember 10,05 . 

Abends 7 Uhr. Tendenz: beſſer. Juni 9,45 M, 
Juli 9,50 M, Auguſt 9,65 M, September 9,75 M. 
Ontober-Dezember 10,15 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Juni. Wind: NRW. 
Angekommen: Gladſtone, Burns, St. Davids, 


Kohlen. — Mogens Smidt, Möller, Spaneke, Ballaſt. 
— Friedr. Wilh. Jebens, Böls, Kartlepool, Kohlen. — 


elene, Haaſe, Wismar, Ofenkacheln. — Guſtav, 
rüger, Emden, Kohlen. — Wendeline Ehriftiane, 
Ihler, Leer, Coahs. > 

Geſegelt: Morfö (Sp.), Lind, 


rag (via 
Kopenhagen), Güter. — Iennn (SD.), Kolm, London, 
Kolz und Güter. En 

Nichts in Sicht. 


Fremde. 


1 2 Kaus. Schröter n. Gemahlin 
a. Breslau. v. Bominski n. Gemahlin a. Koscielec, 
Tandſchaftsrath. Graf Crapski g. Koscielec. Dr. Schim⸗ 
melpfennig a. Stolp, Arzt. Blüthner a. Köln a. Rh., 
Fabrikant. Klein a. Straßburg, Director. Schmidt 
a. Hannover, Rentier. Bürger a. Teipzig, Ingenieur. 
Dr. Mehlenz a. München, Chemiker. Pohlmann aus 


Wieſenberg, Gutsbeſitzer. Engel a. Althof, Guts) 5 
Wieſenberg Guts deſite ng h eſitzer 


0 e 5 ge a. Potſchappel, Weile a. 
Gnlau, Berit a. Berlin, Hoffmann a. Berlin, Herrmann 
a. Stuttgart, Reihard a. Wiesbaden, Doreh a. Berlin, 
Proshauer a. Berlin, Kaufleute. 2 

Scheerbarts Hotel. Otto a. Gröba_bei Rieſa, Kauf- 
mann. Wilhelms a. Belplin, Fabrik-Direetor. Penner 
a. Reuteih, Jabrik-Director. Frowerck a. Weidenau, 
Gutsbeſitzer. Rahn a. Berge, Gutsbeſitzer. Frl. Bauer 
a. Colonie Grunewald bei Berlin. Gottliebſohn n. Ge- 
mahlin a. Berlin, Beſitzer. Borris a. Waldheim, Guts⸗ 
beſiter. v. Rerin a. Cauenburg, Gutsbeſitzer. Goebel 
n. Gemahlin a. Löbau, Schulrath. 

Hotel de Thorn. Wolff a. Zoppot, Rentier. Frau 
Cremat n. Frl. Tochter a. Liffau, Ritter gutsbeſttzerin. 
Frau v. Trebra a. Danzig. Lange a. Diagdeburg, ener 
a. Berlin, Fabian a. Berlin, Hammerſtein a, Berlin, 
Behm a. Berlin, Kieſewetter a. Berlin, Steinberg aus 
Chemnitz. Wilhelm a. Inſterburg, Kaufleute. 

Hotel Rohde, Rath a. Freienwalde, Fabrikbeſitzer. 
Frau Rentiere Müller a. Elbing. Bönckendorf aus 
Kl. Leſewitz, Deihhauptmann. Herzfeld a. Grätz. Bresler 
a. Breslau, Schöwe n. Fam. a. Petersburg, Schleu aus 
Bonn, Baumgarten a. Neudamm, Maſchke a. Hamburg, 
Meißner a. Schöneberg, Cörke n. Gem. a. Graudenz, 
. Löwn, Kempin, Schlochau a. Berlin, 

aufleute. g 

Hotel Berliner Hof. Chriſtiani n. Gem. a. Reinfeld, 

farrer. v. Weychert aus Warſchau, Bahnbeamter, 

nowict a. Warihau, Bahnbegmter. Göldel a. Anger- 
burg, Landwirth. Cohen a. Oſtfrießlau, Schneider aus 
Bremen, Arotowski a. Berlin, Lilienthal und Blau aus 
Marienwerder, Gemballa, Bibo, Mendelſohn a. Berlin, 
Eifert a. Breslau, Michaelis, Gulanshi, Krauſe aus 
Berlin, Wehlau a. Magdeburg, Schumacher a. Berlin, 
Buſchow a. Reitlingen, Klein a. Bremen, Steinhagen 


a. Berlin, Kaufleute. 
Kotel drei Mohren. Dr a. Aachen, Verſicherungs- 
Beamter. Konietzko a. Darggrabowo, Mühlenbeſitzer. 
Köppe a. Leipfig, Fabiſch a. Breslau, Giebel aus 
Amſterdam, Schubert a. Leipzig, Thöl g. Berlin. Häuſer 
a. Rheydt, Niep, Berne a. Berlin, Stelzner a, Zeig, 
1 a. Bunzlau, Boll a. Berlin, Baccia a. Ceipſig. 
aſſe a, Stettin, Hahn a. Königsberg, Focke aus 
Chemnitz, Barten a. Wickerathsberg, Bleck a. Berlin, 
Kaufleute. 
Berantwretlic für den politiſchen Theil, Jeuileten und Vermischtes 
Dr. B. Hermann, — den lokalen und provinziellen, 2 Marine - 


Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie 
A. Klein, beide in Danzıg. 


Probe-Nummern 


der „Danziger Zeitung“ stehen jedem 
Interessenten in beliebiger Anzahl zur Ver- 
fügung. 

Für die bisherige freundliche Zustellung 
von Adressen zum Versand von Probe- 
Nummern sagen wir besten Dank. 

Weitere Angaben von geeigneten Adressen 
noch vor dem 1. Juli nehmen wir gern ent- 
gegen. 


Verlag der „Danziger Zeitung“. 


ik 
Spülen überall hin, in die hoh 
die Zahnſpalten, an die Rücjeiten der Backzähne u. ſ. w. 
Odol ift, wie neuerdings wiederholt wiſſenſchaftlich nach⸗ 
gewieſen, ganz unbedingt allen anderen bekannten Bahn“ 
reinigungsmitteln weit überlegen, weil es, ohne — 


Zähne auch nur im geringſten anzugreifen, n 
lang im Munde fortwirkt, noch lange, nachdem man fi 
eine Baan at. R beein 42 ae 
conſequent täglichen Mundpflege 

werden dann ſpäter dankbar unſerer gedenken. 


— 
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Danzig, 26. Juni 1895. Danzig, den 28. Juni 1895. Gaifon 1895. 


. Lebe eh naher | Donnerstag, den 27. Zuni 1895, Abends 51/4 Uhr: 


Grosses 


Concert der Kurkapelle 


unter Leitung des erſten Kapellmeiſters vom Stadttheater zu Danzig 
Heinrich Kiehaupt. 
Programm: 


Georg Michalowitz, Dani, 
| Canggaſſe Nr. 75. 
Fertige Pique-Kleider, 


ganz neue Zacons und Farben, in allen Größen von 
10 Mark an vorräthig. 


blousen, Matinés, Jupons, 
Waſch-Stoffe in neuen Webarten 


in großer uswahl. 


Seidenwaaren und Kleider-Stoffe 


der vorgerückten Saiſon wegen bedeutend heruntergeſetzt. 


Atelier zur Anfertigung von Coſtumes im Haufe. 


Nach ſchwerem Leiden entſchlief heute unſer theurer 


Bruder 
Max Jahn. 


Danzig, den 25. Juni 1895. (11952 
Geſchwiſter Jahn. 


Beerdigung Freitag, den 28. d. Mts., Nachmittags 
1/33 Uhr, von der Kapelle des St. Johann-Kirchhofes aus. 


J. Cadettenmarſc ._.. +... 0 .. Metra. 

2. Ouverture zum Schäferſpiel „Il Re pastore“, 

comp. von Sr. Majeſtät Friedrich II. 7 

3. Album. Blatt. Rich. Wagner. 
„ Ziehrer. 


4. Donauſagen, Walzer 


II. 

5. Die beiden Grenadiere, Ballade . ., Rob, Schumann. 

6. Quadrille aus der Operette „Simplicius“ Strauß. 

7. Santafie aus der Oper „Les Contes 
Hoffmanns dei 

8. Ungariſcher Tanngęn .. Brahms. 


III. 
9. Mari nach Melodien der Dper „Das 
goldene KreuF ß 
10. Sans ouci-Gapo tte 
11. Große Fantaſie aus der Oper „Mignon“ 
12. Florentiner⸗Galo poop 
Vauſe von 8 bis 8½ Uhr. 


Bekanntmachung. 


Der 2 der 12 150 Meter langen Kreischauſſee von Ruffo- 
in nach Zackriewken ſoll in General-Entrepriſe vergeben 
erden. 
Hierzu ſteht auf 


Mittwoch, 10. Juli d. J., Mittags 12 Uhr, 


im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten im Kreishauſe hier, Sand- 
grube Nr. 2%, Zimmer Nr. 10, ein öffentlicher Termin an. 
Die Eröffnung der eingegangenen verſchloſſenen und mit der 
Aufſchrift 
„Bau der Kreischauſſee Nuſſoſchin Zachrzewken“ 
perſehenen Angebote erfolgt in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Unternehmer. 5 5 
Die Pläne, Berechnungen und Bedingungen können vorher im 
Geſchäftszimmer des Unterzeichneten eingeſehen werden, Der 
Koſtenanſchlag und die Bedingungen können gegen poſt- und 
ee Einſendung von 1,30 M für Abſchreibegebühr und 
ſendungskoſten von dem Unterzeichneten bezogen werden. 
Danzig, den 26. Juni 1895. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Nath. 
4 
Dampfbootfahrt 
Danzig —Neufahrwaſſer — Weſterplatte. 


Für die Ferienzeit werden von Freitag, den 28. Juni an, im 
Bureau, Heil. 99 Nr. 84, während der Bormittagsitunden 
a 


Brüll. 
* f 
mbr, omas. 

Rab. 


IV. 
13. Marſch der Bergſagli err . + . Eilenberg. 
14. Ouverture comique „ . „. Keler-Bela. 
15. Die beiden Grasmücken, Concertſtück für 
2 Piccoloflöten . .. Bousgquette. 
16. Das liegt bei uns im Blut, Polka-Mazurka Ziehrer. 


V. 
17. Sorgenloſe Stunden, Potpourri. .. Stetefeld. 
15 Perſſcher Marines ae MERAN: 


Entree pro Perſon 50 3. Kinder bis zu 14 Jahren frei. 
Die Bade- Direction. 


Heute Donnerſtag, 8 Uhr Abends, in der Aula der 
Vietoria-Schule: 


IV. Vortrag Mauerhof 
bſen. 


Verbürgte Mittheilung!! 


Aus dem reichhaltigen Stofflager der 


Jasenn Hirschleld = COnenrsmasse 


merden 


2 Herteu⸗Auzüge nuch Maaß DE 


in nur hochfeinen Qualitäten für 24, 27, 30 M, die früher das Doppelte 
und Dreichfache gekoftet haben, ſowie 


Paletots und Veinkleider 


ME” zu Taxpreisen =: 


unter Garantie des Gutſitzens angefertigt (9303 


20 Holzmarkt 20. 


11946 


Karten à 2 und 1 M an der Kaffe, 
von 9—12 und der Nachmittagsſtunden von 3—6 Uhr die folgenden 


KRRRRREITELETEN 
Abonnementskarten ausgegeben: 90 0 
I. Dampferfahrkarten, gültig vom 1. Su % IL Bla: Für Brennereibeſ itzer. 


Fahrpreis für Erwachſenre . M 800 M 4.0 

7 Kinder unter 12 Jahren „ 4,00 » 2,00. 

II. Bade-Abonnements karten, gültig vom 1. Juli bis 31. Juli, 
Preis für Erwachſene M 4,00, für Kinder unter 15 Jahren M 2 50. 
III. Bade- Abennementskarten für die ganze Saiſon find im 
7 und beim Inſpector Bruchmann, Weſterplatte, zu 


Wir kaufen Rohhartoffelipiritus pro Brenncampagne 
1896/86 & Mk. 1.50 unter Berliner loco ohne Faß 
Notiz, frachtfrei Neufahrwaſſer, ſtellen leere Fäſſer frei 
bahnhof Neufahrwaſſer zur Verfügung. Abrechnung 
laut Le Der and in i he 
1 ; ei Derfand in unſeren Baſſinwaggons, welche wir 
ür Erwachſene .. M 7.50 und falls eine Dampfer - M 6.00 frei Abladeſtation zur Befüllung ſtellen, werden dem 


Nur noch kurze Zeit! "SE 


„ Kinder unt. 15 Jahr. „ 5.— Fahrkarte gelöſt iſt 50 Li ten 20-30 Pf. an T thoften t. 
ER Rn 3 3a l 2 a ü i en. 2 0 f 5 5 8 75 VBerkaufsieit: Vormittags 8—1 Uhr, Nachmittags ½8—8 Uhr. 
GER Wat ee en Gisbeb Gebrüder Friedmann, Spritfahtik, 
Für den 1. Platz M 6,00 M 4,00 Neufahrwasser. 


Langer Murkt J 


ift die zweite Etage, 8 Zimme 
Badeſtube ac. von fofort — 


von 6 Morgens bis 2 Nachmittags täglich zur einmaligen Fahrt N a 
mac der Meterplalte kee Senden ens VL eee eee eee 


Orenstein & Koppel, 


Die in Elbing im 46, Jahrgang erſcheinende 


Altpreußiſche Zeitung, 


e 


ander folgende Tage, deren Anfangskermin und Gültigkeitsdauer 0 5 
vom Belieben der Käufer abhängen. Feldbahnfabrik, 1 en . n, mietden. a 
s iſt erwünſcht. das Beſtellungen auf eine größere Anzahl 2 5 2 18 ift mit ihren Beilagen „Der Kausfreund“ (täglich) und Meldungen von 11—1 Ubr bei 
Fahr- und Badeharten ſchriftlich an das Bureau „gerichtet werden, Danzig „ Fleiſcherg. 55 8 In „Sluftrirtes Sonntagsblatt“ (Gonntags) eines der N. Krüger 
ichen Bestellung gegen Nala 5 Free Din Benden für offeriren a reichhaltigſten Blätter der altpreußiſchen Provinzen. = ger. 
Verena. die Altpreußiſche Zeitung unterrichtet in 


fäuflich u. nicthsweiſe BE 
Stahl- und Holz-Lowries aller Art, 

Stahlſchienen, feſte u. transportable Gleiſe, 
neu und gebraucht. 


Hundegaſſe 88, 


2 Treppen, iſt per ſofort 
eine Wohnung von 6 Zim- 
SIE — . 11 
n La 2 
. m 


muſterhafter Weiſe über alle lokalen und provinziellen 
Vorgänge und genügt durch die ſorgfältige Redaction des 
olitiihen Theiles allen Anforderungen, die an eine poli- 
iſche Tageszeitung geſtellt werden können. Die Verhält- 
niſſe 22 Provinz finden dabei auch im politiſchen 
Theil ganz beſondere Berückfichtigung. 

Wer aljo eine Zeitung leſen will, die zu allen Tages- 
fragen Stellung nimmt, die namentlich gegen die 
Sonderbeſtrebungen des Junkerthums entſchieden Front = 
macht, die dabei über alles und irgend Bemerkens- iſt d. I. Eig. 
oe A gewiſſenhaft referirt, der leſe die e dt Zubehr 

3 U. a enſt. ne * 
Kltpreußiſche Zeitung. 1550 A pro anno Oktober u 

Ihrer großen Verbreitung in den hkaufkräftigften vermiethen. Beſichtig. 11—1 Uhr. 
Kreiſen des Publikums wegen iſt dieſelbe auch als Infer⸗ Danafuhr, Jälchhentbaler Wed 
tionsorgan erſten Ranges beitens 4 empfehlen, Der 
Preis für un 8 5 15 3, bei größeren 
Aufträgen wir abatt gewährt. 1 ae: 

ejugspreis durch die Bolt: M 2,— vierteljährlich. 
et 8 Drobenummern gratis und franco. 


Seebad und Kurort Weſterplatte. 


Einzelitehende Pillen, preiswürdige möblirte Sommer- 
wohnungen mit und ohne Küche und einzelne Zimmer find ſaiſon⸗, 
monats- oder wohmeife reſp. für die Ferienzeit zu vermiethen. 

Meldungen beim Inſpector Bruchmann, Weſterplatte. 

„Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt- und Geebad-Actien- 
Geſellſchaft. (1195 


Auüc tionen! 


Auction 
im Grundſtücke Langenmarkt Nr. 13, 
„Hotel Petersburg“. 

Donnerstag, den 27. Juni, Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
erden G e Lorwein für Rechnung 


die Einrichtung von 17 Fremden- 
zimmern, das Privatmobiliar, Tiſche, 
Wiener Rohrftühle, Tiſchzeug, die 
Kücheneinrichtung, Weinvorräthe pp. 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige baare Zahlung verſteigern. 


11905) Stützer, Gerichtsvollzieher. 


Lotterie. 


von 9—12 und von 3—5 Nachm. 
im Sanatorium, 
Haffnerſtraßße 5, Zoppot. 
Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich zu 


Grystallose 


400 Mal süsser als Zucker 


ist ein verbessertes Saccharin in Crystall- 
form, sie ist im Wasser leicht löslich, bietet durch Wohnung v. 4 Zimm. u. Zubehör 


ihre Crystalle Garantie absoluter Reinheit und ist nd man Erslwanmırmönhetenhenist 1; 100 ; a 
von bisher unerreicht feinem Zuckergeschmack. ame bıllig TITTEN dalelbit park. 8 


10. 
Das Beste für Industriezwecke! C Sie ſof. Courier. Berün-Weſiend. 
Erhältlich durch die Grossdrogenhandlungen. Ein Zweirad, BFF Vorder zim mer, 
mögslichſt als Comtoir, ſofort oder 


i durch ; 
Freiproben und Gebrauchsanweisungen 40531 Pneumatic, päter zu vermiethen Funden 


die Hersteller ebraucht, wird für e. ſchweren 
Dr. F. von Heyden Nachfolger. Faber en. 100 Ko) su kaufen in geſetztem Alter per 1. sale 100, Hange-Giage. (11901 05 — eu 
Ausuit gefühl, Kenntniſſe Ein kleinerer Laden 


adebeul-Dresde geſucht. Preis ca. 100 MM. 
N 2 8 5 Adr. unter Nr. 11827 an die „ . 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. in der Buchführung und in der Langgaſſe oder deren 
ute Landſchrift erforder- [Nebenstraßen wird per 1. Oh- 
lich. Offerten von Damen, [toder für ein feines Geſchäft 
die eine praktiſche Thätig- iu miethen gefucht. 
keit hinter ſich haben unt. ] Gefl. Offerten unter Nr. 11938 
1790 an die Exped. dieſer an die Exped. dieſer Ztg. erbeten, 
Zeitung erbeten. rern Ser 


Holzmarkt 7 


Kaſſir er in 


Billigſte Bezugsquelle für x N 
Die Stellengeſuche und Angebote der 


Teppi == 
Teppiche. u is werden täglich durch 
Fehlerhafte. Teppiche, Pracht. n ar . Bahnen in Danzig, 


Curacao- 
0 exemplare à 5, 6, 8, 10 bis 100 
@elegenheitskäufe in Gardinen Cangfubr und Zoppot um gratis mm 
Portièren. e grts. veröffentlicht. 


Sophastoff- Reste Die Expedition d. Danziger Zeitung. 


Dr. med. Chr. Feuerstein, 
in Wien appr. Arzt. 
Speciell für Naturheilverfahren 
bei chron. Krankheiten wie: 
Nervoſität, Blutkrankheiten, 


Stuben u. reichl. 
Okt. zu vermieth. 
rt 1 11947 in der 
Expedition dieſer Jeitung erb. 


Kaufmänn. Verein 


® ü ät, |entrücende Neuheiten, v, 312 bis 5 
erwerben: Rheuma, Derdauun Each A zu a 10 i Dieter ga 75 fal m von 1870. Größ. helle Arbeits« 
Schneidemühl e ⸗JGeſchlechts- u. Frauenkrankheit.] 2 = 2, obelin u. Plüſch, ſpottbillig. ' 4 f Centralſtelle 3 

1 Heilungen in kurzer Zeit ohne incl. Flaſche EP hi = een Eine Perſönlichkeit, der Gtellennermittelung bes in der ige Kaupisoft 
Loos zu 1Mh. Berufsitörungen. Nach Möglich- empfiehlt (11075] Fabric Emil Lefévre, [ im Berkehr mit dem Bubti- reine, werden »er 1. Ohtober iu 


7 F in 8. „ kum, ſpeciell auf Reifen, ge- 
Julius von Götzen, [Bm za sur gehe] vers frde 'n meiner #6: 


8 1 ähmaſchinen 
Dampf-Liqueur-Fabrik, Kreuzsaltige und Fahrräder ſofort Stellung. 
Pianinos 1 


Paul Rudolphy. 


keit auch briefl. Honorar 1 M 1 a 
a i : 8, für welcheſmiethen geſucht. 8 ; 
di ee a nlankos iit,| Gefl. Off. unter Nr. 11939 an die 
werden höflichſt gebeten, die ein-| Expedition biefer Zeilung erb, 


una galten aufgeben. Don ziger DAMEN -Werein, 
8 Generalverſammlung 


Freitag, den 28. i d. Is. 
Abends 8 dhe. =. 


Erpedition der 


„Danziger Zeitung“. Nerbenleidenden 


giebt ein Geheilter aus Dankbar- undegaſſe 105. 
beit hoftfr. Aush. üb.fih. w. Mittel. 2 seh 


EEE EIER ___„„Zundegape 1U0. li, zoldaster Eisen 

NN ( = ——— a ; h i treotion mit AND Es haben ſich bei dem Unter- 

N * * 44 — Liebert, Leipzig-Connewitz. GH, ee age Reel Kantor Royal . zeichneten ſehr 7 tüchtige Buch- 
77 It ng = C 


3 titions-Me- 8 toiriſten pp., ſowie 
Töpfergaſſe 9, parf. chan Ei Ba ehlensmerthe Commis aller 
in f 


. 7 en, insbeſondere Mate] im Saal j 8 
iſt mit Gütern von Rotterdam . Bianinos, Unterrichts- und 7 55 gemeldet. a ee or 
via Middlesbro hier angekom-|\ vorzügliche Conſtruction, brill Uebungszwecke von 9 J. Schmidt, Jopengafle 261. wer. 

en. i 4 i 400, — ab. 1 
Inhaber von indoſſirten Con- zonfüle, ‚aus eee ee, ee al ann, Koſtenfreie Gambriuus⸗ Halle, 


noflementen wollen fih melden 


ei (11948 
F. G. Reinhold. x 


mit doppelter Buchführung 
vertraut, wird von einem 
Jabrik-Etabliſſement mög- 
lichſt bald geſucht, ei 


von M 450 an, empfiehlt 
Robert Bull . REIT TAG: Stellenvermittelung. „ _Aetterhasersafie 3. 
Brodbänhengafie 36, part. 1 + Wir empfeblen den Herren Reg a 
es Hornhaut Franz Christoph 9 Chefs bei eintretenden Vakanzen [Einziger eſtau 9 


der Stadt. 


— 0 .b c ſtelleſuchenden 
R u. Warze wird in kürzester Betheiligung mit etwas Wjuniere l gut- 3 
Ein Primaner i Zeit durch blosses Ueber-| eg boden-Blan Mf Kapital ermünfeht, „ warzen 2034 C ber, In 1894 Frühſtück-, Mittags- 
wünſcht während der Ferien inſgen trägt. Zu i i pinseln mit dem rühml. be- * efl. Anerbietungen mit Mitglieder 1. 30 ellde beſetzt. 
Joppot Nachhilfeſtunden zu er- nur echt in der Schwanenapoth., annten, allein echt. Apoth. Lebenslauf, Jeugnih-Ab- ür San et 48 000. u. Abendſpeiſenkarte 
theilen, Neugartenapotheke, Apotheke z. Radlauer'schen Hühner- ſofort trocknend ſchriften und G. pal 1 Verein für Handlungs-Commis ähigen Preiß 
Geft. Offert. unt. Nr. 333 an dieſengl. Wappen, Elephantenapoth., augenmittel (d. 1. Salicyl- und uchlos ſprüchen sub A 651 1858 zu mäßigen Dresen. 
Erpedition dieſ. Zeitung erbeten. Rathsapothehe, Cangenmarkt 39,|collodium aus d. Kronenapoth. ger 7 befördert die Annoncen Gaulm Verein), Hamburg. flusſchank von Königs- 
= Engros: Rathsapotheke, Tangen“ in Berlin) sicher und schmerzl.] von Jedermann leicht an⸗ Expedition v. Haasen- berger Schönbuſcher und 
angefehener Gitern, die aus|markt 39, in Reuteih nur in deriheseitigt. Carton 60 „9. Depoti.i e stein & Vorler. #0. Wäſchedirectrice Münchener Kindibrau. 
Neigung oder Geſundheitsrück- Apotheke, in Schöneberg nur i. [den meist, Apoth, u. Drogerien, in echt Danzig: Alber nig ctrice Säle zu Geſellſchaften 


ſichten den Gärtner-Beruf er- der Aflotheke d Fl. 1,00 Ahr. eueſtes hngieniſches Neumann, Richard Lenz. mit langjährigen Erfahrungen in und % , 


ifen, find ter günfligen[ Fabr. C. C. Spranger Schutzmittel dieſer Branche, ſucht bei mähi 
ee fahne 5 für Frauen ee — Jun Oeireidehandel erfahre. Aniprüchen Stellung am Pla 1020 J a 


edingungen Aufnahme und forg- 

Gärtner obehranktait” Aöftrit|itark en. rael, ſtoch 777) C0C0CC0T00V0T000 Sn F unter fiber an di —— 
riner -Lehranſta öſtri arken, tägli ri geſtochen, nwend. Beſchr. gratis per] geiratspartien reich u. pallendliolder, v . A r an die 

i i 119451 x Bb., als Brief gegen. 20 G für 9 erhall.Giesu efandt. Offerten-| Offerten unter Kr. 11940 an die Exped. d. 31g. erbeten, 


Offe 
Porto. R. Oſchmann, Konftanı 65. Journal, Berlin- Vartontenburg z. Expedition dieſer Zeitung erb. 


Druck und D 


(Leipiig-Gera). n A. M. Kalemann in Dans 


0 N empfiehlt 
Droſp. u. näh. Aus k. d. Direction. IC. Koch, Gr. Wollwebergaſſe 26. 


